r. 


Die Expedition iſt Verrenſtrasse Nr. 26. 


Donnerstag den 21. Dezember 


1848. 


An die geehrten Zeitungs⸗Leſer. 

Die Breslauer Zeitung hat ſchon in den erſten Tagen der Märzrevolution die demokratiſch⸗konſtitutionelle Monarchie als diejenige Staats: 
form erkannt, welche allein unſern Volkszuſtänden angemeſſen iſt. 

Der fünfte Dezember hat dem Lande eine Verfaſſung gebracht, in welch er die Grundprinzipien der demokratiſch-konſtitutionellen Monarchie 
verwirklicht werden. 

Die Breslauer Zeitung ſieht hiermit die Revolution als beendigt an und wird, wie ſie dies ſofort nach dem Erſcheinen der betreffenden 
Urkunde gethan, auch ferner auf dem Boden dieſer Verfaſſung ſtehen. Sie wird über der Erhaltung der Verfaſſung ſowie darüber wachen, 
daß die Geſetzgebung und Verwaltung immer dem Geiſte derſelben treu bleiben. Ihre Gegner werden ſowohl diejenigen ſein, welche die 
Grundlagen der Verfaſſung antaſten und ihrem Ausbau durch die Geſetzgebung beſchränkend entgegentreten, als auch diejenigen, welche die 
konſtitutionelle Monarchie nicht als eine ſelbſtſtändige Phaſe unſeres Staatslebens, ſondern blos als Mittel zum Uebergange in eine andere 
Staatsform anſehen. Die Breslauer Zeitung, welche ſich nicht ſcheute, in den Tagen der höchſten Aufregung, als noch das Wort Republik 
von Munde zu Munde ging, ihre Ueberzeugung entſchieden auszuſprechen, wird auch in dieſer Beziehung ihrem Grundſatze treu bleiben. Ihre 
erſten Beſprechungen nach errungener Preßfreiheit waren dringende Warnungen vor dem Streben nach jener Staatsform, welche ſie für unſere 
Lage verderblich hielt. „Die Erfahrung hat bewieſen, daß die republikanifchen Beſtrebungen im Volke keine Wurzel haben und nur zur Anarchie 
oder Deſpotie führen können. Die Erfahrung wird uns hoffentlich auch lehren, daß die demokratiſchen Inſtitutionen, deren wir uns jetzt 
erfreuen, in der konſtitutionellen Monarchie vorzugsweiſe zur Geltung kommen. } 

Daß die leitenden Grundſätze der Breslauer Zeitung in weiten Kreiſen verbreitet ſind, dafür gelten uns die vielen Beweiſe von Aner⸗ 
kennung, die uns zu Theil geworden ſind. Mit beſonderer Genugthuung heben wir hervor, daß dieſe Anerkennung gerade von ſolchen Krei⸗ 
ſen der Geſellſchaft ausging, welche das Wohl des Vaterlandes über Alles ſetzen. Im Wohle des Vaterlandes ſehen auch wir das höchſte 
Ziel aller politiſchen und ſozialen Bewegungen der Gegenwart; dafür werden wir mit allen unſern Kräften, mit jedem Opfer einzuſtehen be- 
reit fein. Mögen daher alle Gleichgeſinnte unſer Blatt als ein Organ betrachten, in welchem fie ihren patriotiſchen Beſtrebungen Ausdruck 
und Verbreitung geben. Wir laden hierzu ausdrücklich ein. i SR a, 

Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung für das nächſte Vierteljahr — Januar, Februar, März 1849 — beliebe man fo zeitig 
zu veranlaſſen, daß vor dem 1. Januar auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſtbehörde bei dem hieſigen königl. Ober⸗ 
Poſt⸗Amte eingegangen find. Der vierteljährliche Pränumerations-Preis für die Breslauer Zeitung iſt am hieſigen Orte 1 Rthlr. 15 Sgr., 
auswärts 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. 

m Der Pränumerations⸗Preis für das Beiblatt der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“ ift in Breslau 12% Sgr., auswärts 
Sgr. 6 Pf. ö 


Verleger und Nedakteur der Breslauer Zeitung. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlung in Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 29. 30. Bogen (418.4 19.) des 25. Abonnements von BO Bogen. 
Mit der heutigen Lieferung iſt das 25. Abonnement beendet. Auf das 26. Abonnement beliebe man baldigſt bei den 
betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Ser. zu pränumeriren. 


kenntniß, welches wegen Beleidigung im Civil-Prozeß Ew. königliche Majeſtät haben in dem allerhöchſten 
ergangen iſt, ſtehen beiden Parteien die für den Ci⸗ Patente vom 5. Dezember d. J., betreffend die Zuſammen⸗ 
vil⸗Prozeß vorgeſchriebenen Rechtsmittel der Reſtitution, berufung der Volksvertreter, unter mehreren anderen Ge 
ſetzen, welche mit Vorbehalt der Genehmigung der demnächſt 

zuſammentretenden Kammern in kürzeſter Zeit zur Publika⸗ 


Preußen. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ıc. x. verordnen, in Erfüllung Nechtsm 
der in Unſerem Patente vom 5. Dezember d. J. ges der Appellation und der Nichtigkeits⸗Beſchwerde, nicht 
gebenen Verheißung, auf Grund des Artikels 105 der aber das Rechtsmittel der Reviſion zu. — In Be: 


Verfaſſungs⸗ Urkunde, nach dem Antrage Unſeres 
Staats⸗Miniſteriums, für diejenigen Landestheile, in 


treff der Beſchwerden, welche nur den Koſtenpunkt be⸗ 
treffen, kommt die Vorſchrift Nr. 3, Art. I. der Des 


welchen das Allgemeine Landrecht und die Allgemeine klaration vom 6. April 1839 (Geſetz Sammlung 1839, | 


Gerichts⸗Ordnung Geltung hat, was folgt: 

$ I. Die Eirkular⸗Verordnung vom 26. Februar 
1799 wegen Beſtrafung der Diebſtähle und ähnlicher 
Verbrechen wird hierdurch aufgehoben. Bis zur Pur 


blikation des neuen Strafrechts finden in Bezug auf 
dieſe Verbrechen lediglich die Vorſchriften des Titels vom 30. Dezember 1798, Nr. 4, Art. I. der Dekla⸗ 
20, Theil II. Allg. Landrechts nebſt den zu denſelben ration vom 6. April 1839, und die Beſtimmungen 
ergangenen anderweitigen Beſtimmungen Anwendung. der 89 216 und folg. Anhangs zur Allgemeinen Ge⸗ 
2. Auf den Standes⸗Unterſchied, welcher in 
den beſtehenden Geſetzen bei Beſtrafung der Injurien | find, ingleichen die Deklaration vom 6. Oktober 1831 
Die (Geſetz⸗Sammlung, Seite 224) werden aufgehoben. 


gemacht wird, ſoll es nicht ferner ankommen. 


einfache, durch Rede, Schrift, Zeichen, Abbildung oder N 
andere Darſtellung verübte Ehrenkränkung iſt nach dem | terſchrift und beigedrucktem königlichen Inſiegel. 
Ermeſſen des Gerichts, welches durch die vorliegenden 


That umſtände beſtimmt wird, mit Geldbuße bis zu 
(kontraſ.) 


ſtungshaft bis zu 6 Monaten zu beſtrafen. Bel ge⸗ berg. von Manteuffel. 


dreihundert Thalern, oder mit Gefängniß⸗ oder Fe: 


ringen Real⸗Injurien kommt die Vorſchrift des 9628, 
Tit. 20, Th. II Aug. Landrechts zur Anwendung. 

$ 3. Alle Beleidigungen, mit Ausnahme der ge⸗ 
gen Beamte bei Ausübung ihres Amtes oder in Be⸗ 
ziehung auf daſſelbe verübten Beleidigungen und der 
ſchweren Real⸗Injurien, können nur im Wege des 
Civil⸗Prozeſſes verfolgt werden. — Gegen jedes Er⸗ 


Seite 126) zur Anwendung. 

§ 4. Alle dieſer Verordnung entgegenſtehenden 
Vorſchriften, insbeſondere die §§8 607 vis 617, 629 
bis 634, 643 bis 646 und 654, Tit. 20, Th. II. 
Allg. Landrechts, Abſchnitt AV, der Cickular⸗Versednung 


richts⸗Ordnung, ſoweit letztere abweichenden Inhalts 


Urkundlich unter Unſerer ⸗Höchſteigenhändigen Uns 


Gegeben Potsdam, den 18. Dezember 1848. 
(L. S.) (gez.) Friedrich Wilhelm. 

Graf von Brandenburg. von Laden⸗ 
von Strotha. Nin⸗ 
von der Heydt. 

Für den Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. 
Graf von Bülow. 

Verordnung, 
betreffend die Aufhebung der Cirkular⸗Verordnung vom 
26. Februar 1799 und die Abänderung der Injurienſtrafen. “ 


telen. 
Für den Finanz⸗Miniſter. 
Kühne. 


tion gebracht werden ſollen, auch eine Verordnung, betref⸗ 
jend die Aufhebung der Cirkular⸗Verordnung vom 20. Fe⸗ 
bruar 1799 und die Abänderung der Injurien⸗Strafen, zu 
verheißen geruht. — In Gemäßheit dieſer allerhoͤchſten Ver⸗ 
kündigung iſt der anliegende Entwurf einer Verordnung ab⸗ 
gefaßt worden, zu deſſen Motivirung wir Folgendes ehrfurchts⸗ 
voll vorzutragen uns erlauben; Daß die Cirkular⸗Verordnung 
vom 26. Febr. 1799 den Anforderungen, welche an ein Straf: 
geſetz zu machen ſind, bei der großen Unbeſtimmtheit der 
Faſſung ihrer Vorſchriften nicht entſpricht, iſt ſchon längſt 
anerkannt und von den Gerichtshöfen die Aufhebung oder 
Abänderung jener Verordnung vielfältig für nöthig erachtet 
worden. — Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen tritt 
dieſe Nothwendigkeit um ſo entſchiedener hervor, als die 
Publikation des umgearbeiteten neuen Strafrechts für die 
nächſte Zeit noch nicht zu erwarten ſtehr, und nach Artikel 
93 der Verfaſſungs⸗Uurkunde, dem lebhaften Wunſche der 
Nation gemäß, die Einführung der Geſchwornengerichte bald 
erfolgen ſoll. — Die Anwendung der Cirkular⸗Verordnung 
vom 26. Februar 1799 bei Geſchwornengerichten würde mit 
großen Uebelſtänden verbunden ſein, weil ihre einzelnen Be⸗ 
ſtimmungen die Stellung der von den Geſchwornen zu ber 


antwortenden Thatfragen in hohem Maße erſchweren müß⸗ 


ten. Hierzu kommt die Erwägung, daß die Cirkular⸗Ver⸗ 


ordnung ſich vorzugsweiſe damit beſchäftigt, für di 

behandelten Verbrechen körperliche Sache 
eine Strafart, welche mit allgemeiner Zustimmung 258 
ſchafft iſt. Cs muß deshalb fait überau, wo jene Verord⸗ 
nung anzuwenden iſt, eine zuſätzliche Freiheitsſtrafe durch 
Verwandlung der körperlichen Züchtigung in eine ſolche er⸗ 
kannt werden. Die Aufhebung der Verordnung wird daher 
nicht allein die Folge haben, daß dieſe zuſätzliche Freiheits⸗ 
firafe beſeitigt wird, ſondern fie führt auch bierdurch, ſowie 
durch den Wegfall der unbeſtimmten Detentionen bis zum 


Nachweiſe des ehrlichen Erwerbs, bis zur Beſſerung oder 
bis zur Begnadigung, und bei dem geringeren Maße der 
Strafe des erſten gewaltſamen Diebſtahls nach § 1167, 
Tit. 20, Th. II. Allg. Landrechts (ſechs Monate bis drei 
Jahre), eine mildere Beſtrafung mehrerer Verbrechen her⸗ 
bei. — Die Wiederherſtellung der landrechtlichen Beſtimmun⸗ 
gen mit den dazu ergangenen ergänzenden und abändern⸗ 
den Vorſchriſten bietet ſich bis zur Publikation des neuen 
Strafrechts als die einfachſte Maßregel dar. Jene Beſtim⸗ 
mungen werden in der Praxis allgemein für die beſſeren 
anerkannt. — Ein gleiches Bedürfniß baldigen Einſchreitens 
macht ſich aber auch in Betreff der für Injurien im Allge⸗ 
meinen Landrechte verordneten Strafen geltend. Es wird 
nach den landesrechtlichen Vorſchriften unterſchieden: ob die 
Injurien zwiſchen Perſonen des Bauern⸗ und gemeinen 
Bürgerſtandes, oder unter Perſonen des höheren Bürger⸗ 
ſtandes, oder endlich zwiſchen Perſonen des Adel: und 
Ofſizier⸗Standes und ſolchen, welche den Charakter kö⸗ 
niglicher Räthe haben, vorgefallen iſt. — Es wird 
ferner unterſchieden, ob die Injurie von Per⸗ 
ſonen geringeren Standes gegen Höhere, oder umgekehrt, 
von Perſonen höheren Standes gegen Geringere verübt 
worden iſt. ($$ 607 seg. Tit. 20 Th. II. Allg. Landrechts, 
und 88 15 bis 21 Abſchnitt IV. der Cirkular⸗Verordnung 
vom 30. Dezember 1798.) — Eine ſolche Unterſcheidung der 
einzelnen Stände kann nach Artikel 4 der Verfaſſungs⸗ur⸗ 
kunde, wonach alle Preußen vor dem Geſetze gleich ſind, 
nicht mehr beſtehen. Die äußeren Verhältniſſe der Staats⸗ 
bürger werden für den Richter nur bei Arbitrirung des 
Maßes einer nach Minimum und Maximum zu beſtimmen⸗ 
den Strafe motivirend fein können. — Hierauf beruht die 
vorgeſchlagene Aufhebung des in den beſtehenden Geſetzen 
gemachten Stondes⸗Unterſchiedes. An die Stelle der auf 
verſchiedene Fälle berechneten land rechtlichen Vorichriften ſoll 
die im revidirten Entwurfe des neuen Strafgeſetzbuchs vor⸗ 
geſchlagene Beſtimmung treten: 
daß eine einfache (d. h. durch Rede, Schrift, Zeichen, 
„Abbildung oder andere Darſtellung begangene) Ehren: 
Kränkung mit Geldbuße bis zu dreihundert Thalern 
oder mit Gefängniß oder Feſtungshaft bis zu ſechs 
Monaten zu beſtrafen iſt. ’ 
Se iſt dem richterlichen Ermeſſen Spielraum gewährt, 
für jeden ſpeziellen Fall die entſprechende Strafe zur An⸗ 
wendung zu bringen. — In Bezug auf geringe Real⸗Inju⸗ 
rien ſoll es bei der Vorſchrift des $ 628, Tit. 20, Ty. II. 
allgem. Landrechts verbleiben, wonach in der Regel eine noch 
einmal fo harte Strafe als bei einfachen Injurien eintritt. 
— Für ſchwere Real⸗Injurien find auch ferner die F637 f. 
'mäßgebend, in welchen ein Standesunterſchied nicht gemacht 
wird. — Nicht allein auf das Strafmaß, ſondern auch auf 
das Verfahren in Injurienſachen iſt aber der Standesunter⸗ 
ſchied nach den beſtehenden Geſetzen von Einfluß, und er äu⸗ 
ßert ſich insbeſondere auch hinſichtlich der gegen Erkenntniſſe 


zuläſſigen Rechtsmittel, 
(8216 folg. Anhangs zur allgem. Gerichtsordnung, die 
aus der Cirkular⸗Verordnung vom 30. Dezember 1798 

entnommen find). 
Das Fortbeſtehen dieſer Beſtimmungen würde bei Auf⸗ 
hebung des auf, dem Standes verhältniß beruhenden Unter: 
ſchiedes in der Beſtrafun; völlig inkonſequent fein. — Des⸗ 
halb erſcheint auch in Beziehung auf das Verfahren in In⸗ 
jurienſachen eine Abänderung jener Beſtimmungen und des 
5 654 Tit. 20 Ty. II. Allg. Landrechts erforderlich. — Die 
Gleichmäßigkeit wird am einfachſten erreicht, wenn feſtgeſetzt 


wird, daß alle Beleidigungen, nur mit Ausnahme der gegen 


Beamte bei Ausübung ihres Amtes oder in Beziehung auf 
daſſelbe verübten und mit Ausnahme der ſchweren Realinju⸗ 
rien, wegen welcher Kriminalunterſuchung ſtattfindet, nur im 


Wege des Civilprozeſſes verfolgt werden können, und wenn 


auch in Hinſicht auf die Rechtsmittel in dergleichen Injurſen⸗ 
ſachen eine Gleichſtellung des Verfahrens mit dem des Civil⸗ 
prozeſſes erfelgt, fo daß beiden Parteien außer der Reſtuution 
das Rechtsmittel der Appellation und Nichtigkeitsbeſchwerde 
offen ſteht, und zwar gegen jedes Erkenntniß, ohne Rückſicht 
auf die Hohe der Strafe, weil für die Bedeutung der Ehren⸗ 
kränkungen und der dafür feſtgeſetzten Strafen der Geldweirth 
der letzteren nicht maßgebend ſein kann. Das Rechtsmittel 
der Reviſion iſt dagegen auszuschließen, da, abgeſehen von 
dem Mifverhäliniß, in welchem in vielen Fällen der Geyer: 
ſtand zu dem Weſen dieſes Rechtemittels ſtehen würde, die 
Intereſſen der Parteien duch die Verſtattung zu den übrigen 
Rechtsmitteln binreichend gewahrt ſind. — Demgemaß iſt der 
Entwurf der Verordnung abgefaßt und neben der Feſtſetzung 
der obengedachten Vorſchriften zugleich die Aufhebung aller 
entgegenſtehenden Beſtimmungen, namentlich der §§ 607 bis 
615 629 bis 634, 643 vis 646 und 8 654, Tit. 20, Th. II. 
Allg. Landrechts, des Abſchnilts IV. der Girkularverordnung 
vom 30. Dezember 1798, der Nr. 4, Artikel I. der Deklara⸗ 
tion vom 6. April 1839 und der Beſtimmungen 99 216 folg. 
des Anhangs zur Allg. Gerichtsordnung, ja weit letztere ab 
weichenden Inhalts ſind, imgteichen der Deklarotien vom 
6. Oktober 1831 (Geſetzſaammiung S. 224) ausgeſprochen 
worden. 
Ew. königliche Majeftät bitten wir ehrfurchts voll: 
um allechöchſte Genehmigung und Vollziehung des 
hiernach abgefaßten Verordnungsentwurfs. 
Berlin, den 17. Dezember 1848. 
Das Staatsmimiſterium. 
(gez.) Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Man⸗ 
teuffel. v. Strotha. Rintelen. von der Heydt. 
Für den Finanzminiſter: Für den Miniſter der auswärtigen 
Kühne. Angelegenheiten: Graf v. Bülow. 
An des Königs Majeſtät. h 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ıc. verordnen in Erfüllung der in 
Unſerem Patente vom 5. d. M. ertheilten Zuſicherung, 
auf Grund des Artikels 105 der Verfaſſungsurkunde, 
nach dem Antrage Unſeres Staatsminiſteriums, was 
folgt: $ 1. Das Geſetz über die bäuerliche Erbfolge in 
der Provinz Weſtfalen vom 13. Juli 1836 wird hier⸗ 
durch aufgehoben. — $ 2. Die Beſtimmung in dem 
Geſetze vom 21. April 1825 über die den Grundbeſitz 
betreffenden Rechtsverhältniſſe und über die Realberech⸗ 
tigungen in den Landestheilen, welche vormals eine Zeit 
lang zum Königreiche Weſtfalen gehört haben, § 37 
— in dem Geſetze von demſelben Tage für die früher 
zum Großherzogthum Berg gehörigen Landestheile, 
§ 24 — und in dem Geſetze von demſelben Tage für 
die früher zu den franzöſiſch⸗hanſeatiſchen Departements 


— 3160 


oder dem Lippedepartement gehörigen Landestheile, $ 23, 
wonach ein dem Heimfallsrecht unterworfenes Grund⸗ 
ſtück nach denjenigen Grundſätzen vererbt werden ſoll, 
welche vor Einführung der fremden Geſetze beſtanden, 
ſerner die Deklaration dieſer Beſtimmung vom 24. No⸗ 
vember 1833, werden hierdurch aufgehoben. — § 3. 
Die Vorſchrift Nr. 4 der durch die Amtsblätter der 
Provinz Weſtfalen publizirten Kabinetsordre vom 5. Ja- 
nuar 1844, betreffend die Maßregeln zur einſtweiligen 
Abhülfe der durch das Geſetz über die bäuerliche Erb⸗ 
folge vom 13. Juli 1836 veranlaßten Beſchwerden, 
wird in Beziehung auf die nach Verkündigung des 

gegenwärtigen Geſetzes entſtehenden Erbfälle außer Kraft 

geſetzt. — $ 4. An die Stelle der vorſtehend aufge⸗ 
bobenen Geſetze treten die beſtehenden allgemeinen oder 
provinziellen geſetzlichen Beſtimmungen. — § 5. Wäh⸗ 
rend der Gültigkeit des Erbfolgegeſetzes vom 13. Juli 

1836 bereits erworbene Rechte bleiben auch ferner in 

Kraft. — Was der $ 16 deſſelben für den Fall de⸗ 

ſtimmt, wenn ein Bauergut mit zu einer ehelichen 

Gütergemeinſchaft gehört, und der überlebende Ehegatte 

eine Auseinanderſetzung mit den Kindern nöthig macht, 

findet jedoch keine Anwendung, wenn die Nothwendig⸗ 
keit der Auseinanderſetzung erſt nach der Geſetzeskraft 
dieſer jetzigen Verordnung eintritt. Die Auseinander⸗ 
ſetzung erfolgt dann vielmehr nach den an die Stelle 
der aufgehobenen Geſetze tretenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen. — $ 6. Durch Aufhebung des Geſetzes vom 
13. Juli 1836 ſind auch die Beſchränkungen, die der 
§ 25 dieſes Geſetzes dem Beſitzer, der das Gut zu 
dem im § 7 bezeichneten Preiſe übernommen und keine 
ehelichen Kinder am Leben hat, auferlegt, ſo wie die⸗ 
jenigen Beſchränkungen aufgehoben, welchen ſich ein 
bäuerlicher Wirth nach § 14 des Reglements für die 

paderbornſche Tilgungskaſſe vom 8. Auguſt 1836 

(Geſetzſammlung S. 239) unterworfen hat. — Im 

Hypothekenbuche eingetragene Beſchränkungen dieſer Art 

ſind koſtenfrei zu löſchen. — Urkundlich unter Unſerer 

Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem kö⸗ 

niglichem Inſiegel. Gegeben Potsdam, den 18. De⸗ 

zember 1848. g a 

(L. S.) Friedrich Wilhem. 

Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Man⸗ 

teuffel. v. Strotha. Rintelen. von der Hepdt. 

Für den Finanzminiſter. Für den Miniſter der aus⸗ 

Kühne. wärtigen Angelegenheiten. 
Graf v. Bülow. 


Verordnung, 
betreffend 
die bäuerliche Erbfolge in der Provinz 
Weſtfalen. 


Das Geſetz über die bäuertiche Erbfolge in der Provinz 
Weſt talen vom 13. Juli 1836 hat von ſe nem Erscheinen an 
die vielfältigſten Klagen hervorgerufen. Schon durch den im 

Jahre 1839 verſammelt geweſenen Provinziallandiag wurde 
deshalb eine Nevifion deſſelben beantragt und dem ſechſten 
Provinzialtandtage auch im Jahre 1841 eine Deklaration mil 
weſentlichen Abanderungen des Geſetzes proponirt. Bei den 
weiteren Beratungen hierüber mußte man indeß bald die 
Ueberzeugung gewinnen, daß vom ferneren Vecſuchen, ein den 
Sitten, Gewohnheiten und Bedürfniſſen des weſtfaliſchen 
Bauernſtandes entſprechendes Singularerbfolgegeſetz zu Stande 
zu bringen, kein gedeihlicher Erfolg zu erwarten ſei. Die 
Majorirät des ſechſten weſtfaliſchen Provinziallandtages, ein⸗ 
ſchließlich ſämmilicher Abgeordneten des vierten Standes, 
ſprach ſich daher auch für die ganzliche Suspenſion des Ge 
ſetzes vom 13. Juli 1836 und Wiedecherſtelung des früheren 
Zuſtandes bis dahin, daß neue Erbfolgeordnungen ergangen 
fein würden, aus; ein mit Zuziehung von landesherrlichen 
Kommiſſarien zur Berathung niedergeſetzter ſtändiſcher Aus: 
ſchuß erklärte, in Uebereinſtimmung mit den Provinzialbehör: 
den, daß jenes Geſetz ganz aufzuheben ſei, wahrend feine Be: 
mühungen, zweckmäßige neue finguläre Beſtimmungen über 
die Erbfolge zu entwerfen, vergevlich blieben. — Der Antrag 
auf Aufhebung iſt fodann wahrend des vereinigten Land⸗ 
tages von den Abgeordneten der Landgemeinden in Weſtfalen 
in einer Immediatvorſtellung vom 28. Mat 1847 wiederhott, 
und der zur Vereinbarung der preußiſchen Staatsverfaſſung 
berufenen Vertammlung hierauf mit allerhöcſter Botſchaft 
vom 10. Auguſt e. ein dieſe Aufhebung ausſprechender Gefeg: 
entwurf zu ihrer Erklarung vorgelegt worden. — Dieſe Er⸗ 
klärung iſt zwar noch nicht abgegeben. Da indeß auch die 
von jener Verſammlung niedergeſetzte vereinigte Kommiſſion 
für Juflige und Agrarſachen ſich einſtimmig für Aufhebung 
des gedachten Geſetzes ausgeſprochen hat, fo ſcheint der Er⸗ 
laß der hierauf gerichteten Verordnung jetzt um ſo weniger 
länger ausgeſetzt werden zu dürfen, als in dem alherhöchſten 
Patente vom 5. d. M. die Publikation in kürzeſter Friſt zus 
geſagt worden iſt, Da ferner ein Geſetz, welches das Heim⸗ 
fallsrecht aufhebt, noch nicht erlaſſen, vielmehr die Vorlegung 
eines Geſetzes, betreffend die unentgeltliche Aufhebung ver⸗ 
ſchiedener Laſten und Abgaben, einſchließlich des Heimfalls⸗ 
rechts, an die nächte Volksvertretung vorbehalten worden iſt, 
fo war es nöthig, durch die vorliegende Verordnung zugleich 
die Beſtimmung in den 88 37, 24 und 23 der drei Geſetze 
vom 21. April 1825, wonach ein dem Heimfalls recht unter 
worfenes Grundſtück nach denjenigen Grundſaätzen vererbt 
werden ſoll, welche vor Einführung der fremden Gelege be: 
ftanden, ferner die Deklaration vom 24. November 1833 auf. 
zuheben. Den hiernach ausgearbeiteten Verordnungsentwurf 
erlauben wir uns, Ew. königlichen Majeſtät hierbei zur ats 
lerhöchſten Vollziehung ehrfurchtsvoll vorzulegen. — Berlin, 
den 16. Dezember 1848. Das Staats miniſterium. 
Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Manteuffel. 
v. Strotha. Rintelen. von der Heydt. 
Für den Finanzminiſter: 
Kühne. 
Für den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten: 
Graf v. Bülow, 
An des Königs Majeſtät. 


— 


Die dem Artikel 67 der Verfaſſungsurkunde ent⸗ 
ſprechende Beſtimmung im Artikel 2 des Wahlgeſetzes 
für die zweite Kammer vom 6. Dezember d. J., wo⸗ 
nach für dieſe Kammer jeder ſelbſtſtändige Preuße 
Urwähler iſt, hat zu Zweifeln und Anfragen darüber, 
wer im Sinne des Geſetzes als ſelbſtſtändig zu betrach⸗ 
ten, und wer wegen Mangels der Selbſtſtaͤndigkeit von 
der Theilnahme an der Wahl auszuſchließen ſei, Ver⸗ 
anlaſſung gegeben. — Es hat nicht an Aufforderun⸗ 
gen gefehlt, an die Beantwortung dieſer Frage weit⸗ 
greifende Beſchränkungen der aktiven Wahlbefähigung 
zu knüpfen: Das Staats⸗Miniſterium hat dieſen Ge⸗ 
genſtand einer ernſtlichen und umfaſſenden Prüfung 
unterworfen und nimmt keinen Anſtand, ſich darüber 
nachſtehend mit derjenigen Offenheit auszuſprechen, 
welche daſſelbe bei allen ſeinen Schritten ſich zum Geſetz 
gemacht hat. 

„Wenn der Begriff der politiſchen Selbftftändig- 
keit zur Zeit einer ſcharfen geſetzlichen Abgränzung 
ermangelt, fo folgt daraus eben nur, daß eine ſolche 
Begriffsbeſtimmung im Wege der Geſetzgebung wird 
bewirkt werden müſſen, und daß, ſo lange dies nicht 
geſchehen iſt, Niemand von der Theilnahme an der 
Wahl wird ausgeſchloſſen werden dürfen, der die 
ſonſtigen geſetzlichen Bedingungen des aktiven Wahl⸗ 
rechts erfüllt und von dem nicht feſtſteht, daß er 
ſich zur Zeit der Wahl nicht in der Lage befindet, 
über ſeine Perſon und ſein Eigenthum zu ver⸗ 
fügen.“ 

Die Regierung hat ihrerſeits eine Vorſchrift, deren 
Durchführung auf das wichtigſte politiſche Recht eines 
großen Theils der Bevölkerung den entſcheidendſten 
Einfluß üben würde, gegenwärtig nicht erlaſſen mögen 
und die Berathung und Beſchlußnahme darüber den 
künftigen legislativen Verſammlungen um ſo weniger 
vorenthalten zu dürfen geglaubt, als die Geſetzgebung 
dann im Stande ſein wird, auch auf die in dieſer 
Beziehung zu erwartenden Beſchlüſſe der deutſchen Na⸗ 
tionalvertretung die gebührende Rückſicht zu nehmen. 
— Nach dieſem Grundſatze werden die mit Ausfüh⸗ 


rung des Wahlgeſchäfts beauftragten Behörden mit 


Anweiſung verſehen werden. 
Berlin, den 19. Dezember 1848. 
Königliches Staats⸗Miniſterium. 
(gez.) Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Man⸗ 
teuffel. v. Strotha. Rintelen. v. d. Heydt. 


Berlin, 19. Dezember. Se. königl. Hoheit der 
Prinz Friedrich Wilhelm, Sohn Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen, iſt von Weimar 
zurückgekehrt. 

(Oeffentliche Bekanntmachung.) Das Tra⸗ 
gen der rothen Kokarde, der rothen Feder — überhaupt 


eines jeden Sinabildes der rothen Republik, fo wie das 


Aufftecken oder Tragen der rothen Fahne ꝛc. an öffentlichen 
Orten während des Belagerungszuſtaudes der Stadt Berlin 
und des Umkreiſes von zwei Meilen wird hierdurch bei Ver⸗ 
meidung ſofortiger Arreſtatſon verboten. Berlin, den 19. 
Dezember 1848. Der Ober Befehlshaber der Truppen in 
den Marken. v. Wrangel. . 

Die geſtern von uns erwähnte Immediat⸗Eingabe 
der Mitglieder des Ober⸗Landesgerichts zu Brom⸗ 
berg, in welcher dieſelben Se. Majeſtät den König 
bitten, ſie vor dem Eintreten des Präſidenten Gierke 
in ihr Kollegium zu bewahren, event. die Einleitung 
der Unterſuchung wider denſelben zu veranlaſſen, lautet 
wie folgt: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König und Herr! 
Der von Ew. Majeftat zum Präſidenten des hieſigen Ober⸗ 
Landesgerichts ernannte, vormalige Miniſter Gierke hat 
ſich als Abgeordneter der preußiſchen National⸗Verſammlung 
denjenigen Mitgliedern dieſer Verſammlung beigeſellt, welche 


trotz der von Ew. Majeftät aus geſprochenen Verlegung und 
Vertagung in Berlin verblieben find und fortgefahren has 


ben, dort Beſchlüſſe zu faſſen. 


Unter dieſen Beſchlüſſen iſt 


der der Steuerweigerung von der Art, daß er nach der Mei⸗ 


nung derer, die es mit dem Vaterlande wohl meinen, als 
offene Auflehnung wider die Geſetze und wider Ew. Maje⸗ 
ſtät gilt, zumal derſelbe in der zu Tage liegenden Abſicht 
der Aufiviegelung verbreitet worden iſt und an manchen 
Orten zu verderblichen Aufftänden geführt hat. Jene Mei: 
nung über den Beſchluß der Steuerverweigerung iſt insbes 
ſondere aach in einer Ew. Majeſtät durch den hieſigen Pa⸗ 
trioten⸗Verein überreichten ehrfurchtsvollen Adreſſe ausge⸗ 
ſprochen worden. — Der Präfident Gierke hat ſich, wie 
anzunehmen iſt, da er nicht wie Andere durch öffentliche Er⸗ 
klärungen ſich dagegen verwahr hat, und da auch eine von 
uns deshalb an ihn gerichtete Anfrage unbeantwortet ge⸗ 
blieben iſt, an jenem Beſchluſſe betheiligt. Daß er nach 
dieſem Verhalten ehne verderbliche Gefährdung des richter⸗ 
lichen Anſſhens und der Ehre preußiſcher Beamten nicht als 
Präfident eines Obergerichts vor ein Publikum bintreten 
und in einem Kollegium präſidiren kann, die ihn des Hoch⸗ 
verraths ſchuldig achten, liegt am Tage. Wir unſererſeits 
würden freilich nur im äußerſten Falle als Denunzianten 
gegen ihn auftreten, und darum wenden wir uns in der 
Bedrängniß unſerer Lage nicht an die zur Ahndung des Vers 
brechens kompetente Behörde, ſondern mit ehrfurchtsvollem 
Vertrauen an Ew. Majeftät. — Wir bitten unterthänigſt; 

uns durch irgend eine Maßregel von der Schmach 


zu befreien, die uns durch den Eintritt jenes Man⸗ 


nes droht. 

Wenn wir hierbei langjährige treue Dienſte und unbe 
fledte Ehre zu unſeren Gunſten geltend machen, fo geſchieht 
dies, wie wir ehrfurchtsvoll aber beſtimmt verſichern, nur 
eben um eine tiefe Kränkung von uns abzuwenden, nicht 
um irgend einen anderen Vortheil zu erlangen. Nur vor 
dem wirklichen Eintreten des Präſidenten Gierke in unſer 
Kollegium bitten wir uns huldvoll zu bewahren. Sollte 
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| dies aber anders nicht ausführbar fein, fo müßten wir, ob⸗ 
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wohl von unſerem Standpunkte aus hoͤchſt ungern, Ew. 
Majeſtät unterthänigſt bitten, 
durch die betreffende Behörde die Einleitung der Un⸗ 
terſuchung wider den Präſidenten Gierke zu veran⸗ 
laſſen, damit dem Geſetze Geltung verſchafft und al- 
lenfatls dem Beſchuldigten Gelegenheit gegeben werde, 
ſich von dem ſchweren Vorwurfe zu reinigen. 
Bromberg, den 6. Dezbr. 1848. 
Ew. königl. Majeſtät 
treu gehorſamſte. (Unterfchriften.) 
(S:⸗Anz.) 


+$ Berlin, 19. Dezbr. Zum Wahlgeſetze.] 
Wir haben die Geſammtzahl der Urwähler im preußi⸗ 
ſchen Staate, hinſichtlich der zweiten Kammer, falls 
das Wort „ſelbſtſtändig“ im Wahlgeſetz keine andere 
Bedeutung erhält, als daß es den bezeichnet, welcher 
ſich ſelbſt ernähren kann, (f. dagegen das Miniſterial⸗ 
Reſcript oben) in einem frühern Artikel auf etwa 3 ½ 
Million veranſchlagt. Es entſpricht dieſe Zahl im 
Verhältniß der Bevölkerung der Urwählerſchaft Frank: 
reichs, welche gegenwärtig bei der Wahl des Präſiden⸗ 
ten concurrirt und etwas über 7 Millionen betragen 
möchte, weil dort die Altersbedingung des Urwählers 
auf Grund der bürgerlichen Geſetze ſchon mit vollen⸗ 
detem 21. Lebensjahre eintritt. Wenn wir nun nicht 
annehmen können, daß gegenwärtig in Preußen das 
Wahlrecht für die zweite Kammer gegenüber der dem⸗ 
ſelben im Mai d. J. praktiſch gewährten Ausdehnung 
auf Grund des vom zweiten vereinigten Landtags an⸗ 
genommenen Geſetzes vom 8. April irgendwie durch 
die Clauſel „ſelbſtſtändig“ beſchränkt werden ſoll, ſo 
beſitzt dieſer Staat nächſt Frankreich das aus gedehn⸗ 
teſte Wahlrecht, wie es in keinen der freiſten Staa⸗ 
ten auf der Erde ſich wieder findet. Gewöhnlich rech⸗ 
net man unter die freiſten Staaten, deren Inſtitutio⸗ 
nen nicht erſt durch den Revolutionsſturm dieſes Früh⸗ 
jahrs in die Blüthe ſchoſſen, Norwegen, Belgien und 
die nordamerikaniſche Union. In Norwegen, und wo 
republikaniſche Einrichtungen einen Königsthron tragen, 
iſt ſtimmberechtigt der Bürger, welcher das 25. Jahr 
zurückgelegt hat, 5 Jahre im Lande anſäſſig iſt, auf 
dem Lande ſteuerpflichtiges Eigenthum beſitzt, oder in 
den Städten einen Beſitz von 150 Speciesthalern an 
Werth hat. Solche Bürger des Staats wählen dort 
Wahlmänner, für je 50 Urwähler einen, wie dies bei 
unſern bevorſtehenden Wahlen gleichfalls ſtattfinden 
wird. In Belgien muß der Wähler das Staatsbür⸗ 
gerrecht beſitzen, 25 Jahr alt ſein und an die Staats⸗ 
Kaffe mindeſtens eine Summe von 20 Gulden direk⸗ 


ten Abgaben jährlich zahlen. — In der nordamerika⸗ 


niſchen Union ſind die Bedingungen des Wahlrechts 
nach den einzelnen Staaten verſchieden, doch darin ſtim⸗ 
men ſie alle überein, daß um Wähler ſein zu können, man ein 
Grundeigenthum beſitzen oder einen beſtimmten Theil di⸗ 
rekter Staatsſteuern längere Zeit erlegt haben muß. Die An⸗ 
nahme alſo, die ziemlich verbreitet iſt, als ob in den 
Vereinigten Staaten Nordamerika's der Grundſatz all⸗ 
gemeinen Stimmrechts gelte, erweiſt ſich demnach als 
irrig. Allenthalben gilt der Grundſatz der Gerechtigkeit, 
daß jede Berechtigung als Staatsbürger auch eine ent⸗ 
ſprechende Leiſtung vorausſetzt. Bei der Organiſation 
unſers Staates dehnen ſich dieſe Leiſtungen aber auf 
größere Kreiſe der Bevölkerung als in andern Staaten 
aus; wir erinnern nur an die allgemeine Wehrpflicht, 
die, wenn ſie conſequent durchgeführt wird, faſt jeden 
großjährigen männlichen Einwohner des Staats in den 
Stand verſetzt hat, Leiſtungen dem Staate darzubrin⸗ 
gen, für welche er auf Grund der Gerechtigkeit an den 
Wahlen Theil zu nehmen berufen iſt. Durch die Er⸗ 
füuung der Wehrpflicht hat jeder Bewohner des Staats 
das volle Staatsbürgerrecht gewonnen. — Betrachten 
wir aber noch einmal mit Beziehung auf das Wort 
„ſelbſtſtändig“ im Wahlgeſetze die Zahlenverhältniſſe des 
Wählerkörpers für die zweite Kammer, fo wird ſich er: 
geben, daß ſelbſt im Falle der engſten Auslegung jenes 
Wortes die Summe der dadurch Auszuſchließenden nicht 
ſo beträchtlich ſein dürfte, als man es ſich gewöhnlich 
vorſtellt. Zunächſt würden es die Dienſtboten in den 
Städten ſein; ihre Zahl beträgt nach den Regiſtern 
von 1846, die bei unſern Wahlen zu Grunde gelegt 
waren, für den ganzen Staat 40505. Auf dem Lande 
zählte man Knechte und Jungen, die bei der Land⸗ 
wirthſchaft und andern Gewerben beſchäftiat find, | 
537,028; dann würden ohnedies durch die Altersbe⸗ 
ſchränkung vielleicht nahe an die Hälfte vom Wahlrecht 
ausgeſchloſſen ſein. Dagegen gab es 1846 Perſonen, 
die ſelbſtſtändig von Handarbeit leben, als Tagelöhner, 
Holzhauer, Chauſſee- und Eiſenbahn⸗ Arbeiter u. f. w. 
873286. Da nun im Staate, nach den klaſſenſteuer⸗ 
pflichtigen Ortſchaften berechnet, 1,362,000 ſolcher Haus⸗ 
haltungen exiſtirten und daneben über 3 ½ Million 
einzeln Steuernde, ſo ließe ſich daraus ableiten, daß 
ſelbſt, wenn man das anrüchige Wort „ felbpftändig”" 
ganz eng auslegen wollte, doch 2 Millionen Urwähler 
auf die ländliche Bevölkerung kommen würden. In 
den Städten lebten 1846 Meiſter oder für eigene Rech⸗ 
nung arbeitende Perſonen 457,365; ſie beſchäftigten 
384,783 Gehilfen und Lehrlinge; unter den letzteren 
bildet das Alter vielleicht eine ſolche Schranke, daß 
kaum die Hälfte wahlfähig iſt. Mit dieſen Hand⸗ 
werkern zuſammengerechnet beſchäftigen die Gewerbe, 


unterſagt. 


welche meiſt nicht fabrikmäßig betrieben werden, wie 
Handelsgewerbe, Schifffahrt, Fuhrweſen, Gaſtwirth⸗ 
ſchaft ꝛc. 1,161,789 Perſonen oder 65 Prozent aller 
induſtriellen und commerziellen Arbeiter, oder 7,22 Proz. 
der Staatsbevölkerung. In dieſem Kreiſe von Arbei⸗ 
tern wird es verhältnißmäßig die meiſten geben, welche 
ſelbſtſtändig ſind auch im engſten Sinne des Worts. 
Eine ausſchließende Bedeutung gewähre dieſes Wort 
vornehmlich aber für die eigentlichen Fabrikarbeiter, 
deren Geſammtzahl im Staate 551,244 betrug. Zu 
bemerken iſt dabei ſchließlich jedoch, daß in dieſen Zah⸗ 
len alle Arbeiter über und unter 14 Jahren eben ſo 
gut männliche wie weibliche Perſonen enthalten ſind 


D Berlin, 19. Dez. [Die Wahlverſamm⸗ 
lungen und der Belagerungszuſtand. Erklä⸗ 
rung der Minorität der Stadtverordneten. 
Reorganiſation der Bürgerwehr.] Unſere poli⸗ 
tiſchen Fragen fangen an ſich ernſtlicher auf die bevorſtehen⸗ 
den Wahlen zu konzentriren, wenigſtens regt ſichs in 
allen Bezirken und die meiſten derſelben haben bereits 
Komités eingeſetzt, welche in einem allgemeinen Gen: 
tral⸗Komité in liberalem Sinne wirken. Die Frage: 
ob die vorberathenden Wahlverſammlungen von Wran⸗ 
gel geſtattet werden möchten, beſchäftigt nicht allein alle 
ſich für die Wahlen intereſſirenden Kreiſe, ſondern auch 
den General Wrangel der aus dieſem Dilemma, in 
das ihn dieſe Frage gebracht hat, gar nicht heraus: 
finden kann und ſchon zu dieſem Zweck 4 Konferenzen 
mit dem Miniſterium hatte. Allerdings iſt dies ein 
ſehr ſchwieriger Punkt. Dieſe Verſammlungen zu ver⸗ 
bieten, iſt aus vielen ſehr nahe liegenden Rückſichten 
auch ſchon deshalb nicht thunlich — weil man hier 
allgemein entſchloſſen iſt, alsdann unter Proteſt zu 
wählen. Dieſelben aber zu geſtatten, verbietet die 
Form unſers Belagerungszuſtandes und der Gedanke, 
daß mit dieſer Erlaubniß wieder ſämmtliche Klubbs, 
unter dem Vorwande von Vorwahlen zuſammentreten 
werden. Die von den Stadtverordneten an 
den König abgeſandte Adreſſe hat zu Zwiſtigkeiten in 
der Mitte der Verſammlung geführt, die keineswegs 
ſchon ausgeglichen ſind, vielmehr iſt erſt in der heuti⸗ 
gen Sitzung von der Minorität folgendes Diſſentirende 
zu den Akten gegeben worden: 

Die Unterzeichneten haben ſich dem am 12. dieſes, mit 
47 gegen 44 Stimmen gefaßten Beſchluſſe der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung in Bezug auf eine Adreſſe an Se. Ma⸗ 
jeſtät nicht angeſchloſſen, und glauben diejenigen Motive 
ihres Votums in denen ſie Alle übereinſtimmen, nachſtehend 


ausſprechen zu müſſen: Keiner von uns hat die gute Abſicht 


der Krone verkannt, welche der plötznichen Oktroyirung der 
Verf. v. 5. Dez. zu Grunde gelegen hat zaber eben dieDftroytiung 
war es, welche die unterzeichneten bewegen mußte, nicht für die 
Adreſſe zu ſtimmen, da die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
auf dem geſetzlichen Boden der Vereinbarung ſtehend, nur 
auf dieſem Wege ſie ins Leben gerufen ſehn wollte, und es 
nach dem Dafürhalten der Unterzeichneten der Stadtverord— 
neten⸗Verſammlung angemeſſener war, dieſen Standpunkt 
unverrückt feſt zu halten, nachdem ſie denſelben früher als 
den ihrigen bezeichnet, und auf eine ſo entſchiedene Weiſe 
kund gegeben hatte. Die Verfaſſung verheißt eine Anzahl 
organiſcher Geſetze und eine Reviſion derſelben durch die 
demnächſt zuſammenzutretenden Kammern; bis dahin iſt die 
Verfaſſung nicht vollendet, und eine Aeuſſerung darüber 
ſchon jetzt unzeitig. Erſt wenn die Verfaſſung durch die 
Vereinbarung vollendet ſein wird, kann dafür aus vollem 
Herzen gedankt werden, und wir werden dann die Erſten 
fein, dies mit Aufrichtigkeit und Wärme zu thun. Unſere 
Abſtimmung iſt aus der Liebe zum Vatertande und aus der 
Achtung vor der Stadtverordneten-Verſammlung entſprun⸗ 
gen. Berlin, den 17. Dezember 1848. Dr 
E. Mollinger, Ferd. Elsholz, Springer, Heymann, Lüdicke, 
Schneider, Bröcker, Beyrih, Gärtner, Kochhuhn, Veit l., 
Jeſerich, Rüthnick, Reteg, Krafft, E. W. A. Ebel, Golli, 
Grune, Reetz, Jurgens, Kunſt, v. Rohr, Krüger J., Ebel, 
Gaudſelian, Higl, Kliz, Engel, Muhrmann, Kut, Jonas, 
Ebel, La Grange, Lindner, Saſſe, Gaillard, Höhne, Elſter, 
Schiementz, Bock. K 5 
Als ein gewichtiges Faktum für das Schickſal der 
Berliner Bürgerwehr diene die poſitive Nachricht, daß 
heute Vormittag von dem Miniſterium des Innern 
an den Magiſtrat durch ein „Citissime“ -Schreiben die 
Anfrage ergangen: ob die in dem Bürgerwehrgeſetz 


vorgeſchriebene Stammliſte der Wehrpflichtigen bereits 


angefertigt und zum Auslegen bereit ſei. Die Liſte iſt 
bereits am 1. Dezember vollſtändig ausgeführt gewe⸗ 
fen. — Wrangel hat jedoch die öffentliche Auslegung 
Es wird mit Beſtimmtheit verſichert, 
daß das Reorganiſationspatent für die Bürgerwehr be⸗ 
reits ausgefertigt iſt. e 


C. C. Berlin, 19, Dezember. [Verſchiedenes.] 
Unſere Beſatzung, die in den letzten Tagen ſchon 
durch den Abzug einzelner Truppentheile eine Vermin⸗ 
derung erfahıen, wird durch die Entlaſſung von 
Reſerven am 21, d. M. noch mehr verringert wer—⸗ 
den. Nur ſelten ſieht man noch kleine Patrouillen, 
und noch ſeltener die halbgeſpannten Hähne ihrer Ges 
wehre; das Alexander-Regiment hat bereits vorgeftern 
in der Haſenhaide ſeine Gewehre ihrer Ladung bar 
gemacht. — Man ſpricht davon, um die entleerten 
Stadtkaſſen in einen reſpektaklern Status zu bringen, 
beabſichtige man, die ſchon ſo drückende Miethsſteuer 
bis auf 13½ pCt. zu erhöhen. — In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung kam zum 
Vortrage: Der Stadtkommandant habe angezeigt, daß 
von den bei dem bekannten Exceſſe in der Karlsſtraße 


betheiligten Füſilieren des 24. Regiments 6 zu 1 bis 
IAmonatlicher Strafe verurtheilt worden. 

C.-B. Berlin, 19. Dezbr. [Tagesbericht.] 
Vor wenigen Tagen haben wir in unſeren Mitthei⸗ 
lungen die deutſche Kaiſerfrage berührt, wir kommen 
heut auf daſſelbe Thema zurück. Wie es ſcheint, ha⸗ 
ben ſich in der kürzeſten Zeit die Verhältniſſe für die 
Krone Preußens ungleich günſtiger geſtaltet und 
vielleicht hängt gerade mit der beſſeren Geſtaltung der 
Umſtände die Uebernahme des Vorſitzes im Reichsmi⸗ 
niſterium Seitens des Herrn v. Gagern zuſammen. 
Die in unſerem kürzlichen Berichte erwähnte Alliance 
verſchiedener deutſcher Regierungen ſcheint durch das 
Auftreten des würtemberger Gouvernements und 
zum Theil durch das gegenſeitige freundliche Verhält⸗ 
niß der Regenten Preußens und Würtembergs einen 
Stoß erlitten zu haben. Es wird uns von guter 
Hand mitgetheilt, daß in einem von dem Könige Wür⸗ 
tembergs nach Potsdam gerichteten Briefe die entſchie⸗ 
denſten Erklärungen enthalten ſind, daß man die Wahl 
eines Hohenzollern mit Freude begrüßen werde. Was 
fo ſchnell die Politik Würtembergs verändert hat, ver⸗ 
mögen wir nicht zu erforſchen. Es ſcheint aber, daß 
es der preußiſchen Diplomatie gelungen iſt, nicht blos 
Würtemberg, ſondern auch einen großen Theil der klei⸗ 
neren deutſchen Staaten für die Hegemonie Preußens 
günſtig zu ſtimmen, und bald dürfte Baiern in ſeiner 
Oppoſition gegen dieſe Hegemonie allein daſtehen. 
Nichtsdeſtoweniger ſoll Se. Majeſtät, wie Gutunter⸗ 
richtete verſichern, gewillt fein, erſt nachdem eine voll⸗ 
kommene Einigung mit allen deutſchen Fürſten erfolgt 
iſt, die deutſche Kaiſerkrone aufzuſetzen. Se. Maj. 
will ſo gleichſam die Wahl der Reichsverſammlung 
durch die deutſchen Fürſten bekräftigen laſſen, damit es 
nicht den Anſchein habe, als wolle Preußen die Sou⸗ 
veränetät der kleineren Fürſten antaſten und dieſe ge⸗ 
wiſſermaßen als unter der Reichsverſammlung ſtehend 
angeſehen wiſſen. — Hier macht die einſtimmige Er⸗ 
klärung des Obertribunals gegen Hrn. Waldeck 
viel Aufſehen. Man wundert ſich mit Recht, wie der 
höchſte Gerichtshof des Landes zu einem politiſchen 
Inquiſitionstribunale ſich geſtalten und wie der Chef⸗ 
präſident dieſes Gerichtshofes eine ſolche Macht auf 
das Kollegium ausüben konnte, daß kein einziges Mit⸗ 
glied ſich fand, welches den von Herrn Mühler als 
Juſtizminiſter aufgeſtellten Grundſätzen, die in den 
verſchiedenen Erlaſſen von 1844 ihren Ausdruck ge⸗ 
funden haben, das von unſerer neueſten Geſetzgebung 
aufgeſtellte Prinzip der politiſchen Unabhängigkeit des 
Richterſtandes (Geſetz vom 6. April c.) entgegenzuſetzen 
verſuchte. Führt man eine ähnliche Inquiſition Sei⸗ 
tens der Kollegien in ihrer Majorität auch anderwärts 
durch, ſo iſt die nothwendige Folge davon, daß die 
Minorität, die eine det Majorität entgegenſtehende po⸗ 
litiſche Geſinnung hat, von dieſer aus dem Kollegium 
verdrängt wird. — Das Wiedererſcheinen der „Zei⸗ 
tungshalle“ wird nun doch möglich gemacht. Die 
beſtimmte Erklärung des Polizeipräſidenten, daß er 
ausdrücklichen Befehl habe, die Zeitungshalle zu unter⸗ 
drücken, hat die bemittelten Freunde des Blattes zu 
energiſchen Anſtrengungen beſtimmt. Von den näch⸗ 
ſten Tagen ab, wird das Blatt regelmäßig erſcheinen 
und ganz ſeiner Tendenz gemäß redigirt werden. Wie 
wenig glaublich es auch klingen mag, ſo können wir 
doch aus beſter Quelle verfichern, daß auf das Gerücht, 
die Zeitungshalle werde in Bernau erſcheinen, der Füh⸗ 
ter eines dort garniſonirenden Ulanen-Kommando's von 
50 Mann durch den General v. Wrangel die Ermäch⸗ 
tigung erhalten hat, eintretenden Falls das Städtchen 
in Belagerungszuſtand zu erklären. Die Glaubwür⸗ 
digkeit dieſer Mittheilung wird man wohl nicht in 
Zweifel ziehen, wenn wir hinzufügen, daß dieſelbe ſich 
auf die amtliche Eröffnung der Stadtbehörde an die 
Redaktion gründet. — Unter den zuletzt Ausgewieſe⸗ 
nen befindet ſich auch Dr. London, der ſich als de⸗ 
mokratiſcher Agitator in Berlin bekannt gemacht hat. 
Selbſt der Nachweis, daß er von der Prüfungsbehörde 
zum mediciniſchen Staatsexamen vorgeladen fei, konnte 
die Maßregel nicht rückgängig machen. 

[Gerichtliche Verfolgung gegen die Mit⸗ 
glieder der aufgelöſten National⸗Verſamm⸗ 
lung.] Wir haben ſchon früher über die Maßregeln 
berichtet, welche, glaubhaften Nachrichten zufolge, Sei⸗ 
tens der Regierung gegen diejenigen Mitglieder der 
aufgelöſten National-Verſammlung ergriffen wer⸗ 
den ſollen, die die Steuerverweigerung beſchloſſen und 
deren Ausführung durch Mittheilung an die Prosinzen 
und Aufforderungen zu veranlaſſen geſucht haben. Wir 
ſind jetzt in den Stand geſetzt, unſern Leſern mitzu⸗ 
theilen, daß ſchon am 29. November der Staats⸗An⸗ 
walt Herr Sethe an das Staats-Miniſterium den 
nachſtehenden Antrag gerichtet hat: 

„Gegen diejenigen Mitglieder der zur Vereinbarung der 
Verfaſſung berufenen National-Verſammlung, welche am 
Löten d. M. die Steuerverweigerung beſchloſſen und dieſen 
Beſchluß durch Verkündigung in den Provinzen oder ſonſt 
zur Ausführung gebracht haben, beabſichtige ich Anklage zu 
erheben, und werde zu dieſem Zwecke beim königl. Kammer⸗ 
gericht ſofort die Vorunterſuchung ertrahiren. Ob die An⸗ 


klage demnächſt wegen l oder auf Grund der 
Vorſchriften 55 242 und 243 Allg. E.⸗R. II. 20. zu erheben 


fein wird, dies läßt ſich zur Zeit noch nicht überfehen. — 
Zur Feſtſtellung des Sachverhältniſſes und der Theilnehmer 
an dem Verbrechen, ſo weit dies hier möglich iſt, und ſo 
weit die Thätigkeit der Theilnehmer ſich auf Berlin bezieht, 
habe ich das konigl. Polizei⸗Präſidium erſucht, mir die er⸗ 
forderlichen Nachrichten mitzutheilen. Soll indeſſen die Un: 
terſuchung eine ſichere Grundlage gewinnen, ſo kommt es 
weſentlich darauf an, feſtzuſtellen: 1) in welcher Weiſe und 
in welchem Umfange die an dem Beſchluſſe betheiligten Ab⸗ 
geordneten auf die Provinzen eingewirkt, in welcher Weiſe 
fie dort den Beſchluß der Steuer⸗Verweigerung verkündet, 
und was ſie ſonſt gethan haben, um dieſen Beſchluß zur 
Ausführung zu bringen? 2) in wie weit in dieſer Beziehung 
einzelne Abgeordnete beſonders thätig geweſen ſind? 3) an 
welchen Orten in Folge jenes Beſchluſſes Steuerverweig.⸗ 
rungen fiattgefunden haben? und 4) auf wie hoch ſich die 
an einzelnen Orten verweigerten Steuern belaufen? Um 
hierüber Gewißheit zu erlangen, erlaube ich mir an Ein 
hohes Staats⸗Miniſterium die g. g. Bitte zu richten: Die 
Provinzialbehörden hochgeneigteſt zu veranlaſſen, daß ſie die 
erforderlichen Nachrichten ungeſäumt ſammeln und ſo ſchleu⸗ 
nig als möglich mir unmittelbar zukommen laſſen, daß ſie 
auch die Schriften, welche von hier aus zur Ausführung 
jenes Beſchluſſes in die Provinzen verbreitet worden ſind, 
einſenden und außer den fonft zur Unterſuchung dienenden 
Beweisſtücken auch die zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes 
und der Thäterſchaft vorhandenen Zeugen bezeichnen.“ 

In Folge deſſen haben die Miniſter des Innern 
und der Finanzen den ſämmtlichen Regierungen den 
Auftrag ertheilt, den von dem Staats-Anwalt geſtell⸗ 
ten Anträgen ſo ſchleunig als möglich zu entſprechen. 
Von dieſen ſind wiederum ſämmtliche Landrath-Aemter, 
Magiſträte und Domänen⸗Rentämter angewieſen wor⸗ 
den: „binnen allerſpäteſtens acht Tagen darüber 
Anzeige zu erſtatten: 1) in welcher Weiſe und in wel⸗ 
chem Umfange die an dem Beſchluſſe der Steuerver⸗ 
weigerung betheiligten Abgeordneten auf die betreffenden 
Kreiſe und Gemeinden eingewirkt, in welcher Weiſe ſie 
den gedachten Beſchluß verkündet, und was ſie ſonſt 
gethan haben, um denſelben zur Ausführung zu brin⸗ 
gen; 2) in wie weit in dieſer Beziehung einzelne Ab: 
geordnete und welche in Bezug auf den dortigen Kreis 
beſonders thätig geweſen ſind, und 3) ob etwa und 
an welchen Orten in Folge jenes Beſchluſſes Steuer⸗ 
Verweigerungen ſtattgefunden haben. — Gleichzeitig 
ſollen dem zu erſtattenden Berichte Exemplare der Pla⸗ 
kate, welche zur Ausführung jenes Beſchluſſes verbreitet 
worden ſind, beigefügt, ſo wie auch diejenigen Perſonen 
namhaft gemacht werden, welche durch Weiterverbrei⸗ 
tung der Schriften, durch Aufreizung der Steuerpflich⸗ 
tigen zur Steuerverweigerung oder auf andere Art als 
Theilnehmer an dem Verbrechen erſcheinen. Endlich 
ſollen die zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes und der 
Thäterſchaft vorhandenen Zeugen bezeichnet werden. 
Für den Fall, daß die Beſitzer von Plakaten, Aufrufen, 
Briefen ꝛc., in welchen zur Steuerverweigerung aufge: 
fordert wird, die Herausgabe derſelben verweigern, ſol⸗ 
len ſie darauf aufmerkſam gemacht werden, daß es 
gleich beim Empfang dieſer Stücke ihre Pflicht gewe⸗ 
fen wäre, ſolche der Polizei- oder Gerichtsbehörde zu 
übergeben, und daß ein ferneres Zurückhalten fie der 
Complicität verdächtig machen würde.“ — Da nun 
dieſe Erlaſſe erſt Mitte Dezember an die Landrath⸗ 
Armter, Magiſträte und Domänen⸗Rentämter abgegan⸗ 
gen ſein können, ſo läßt ſich annehmen, daß die ge⸗ 
forderten Berichte erſt Ende dieſes Jahres eingehen 
können, und daß erſt dann entſchieden wird, gegen 
welche Abgeordnete und auf welche Anklage hin das 
gerichtliche Verfahren eingeleitet werden wird. — Wir 
nehmen bei dieſer Gelegenheit Veranlaſſung, eine ier⸗ 
thümliche Anſicht zu berichtigen, welche ſich bei einer 
früheren Notiz über den Gegenſtand in Rede dahin 
eingeſchlichen hat, als ob die Einleitung der Unter⸗ 
ſuchung auf die Wiederwahl der betreffenden Abgeord⸗ 
neten einen ſtörenden Einfluß üben werde. Wir mei⸗ 
nen nämlich, daß das letztere nicht der Fall ſein könne; 
denn bei der Kürze des Zwiſchenraumes iſt es unmög⸗ 
lich, daß der Prozeß bis zur Eröffnung der Kammern 
beendigt ſei, ſo lange aber das Urtheil nicht gefällt iſt, 
hört der von dem Wahlgeſetz verlangte Charakter der 
Unbeſcholtenheit nicht auf. (Nat.⸗Z.) 

[Verſchiedenes.] Das feiner Zeit gegen das 
Miniſterium Brandenburg veröffentlichte Plakat, wegen 
deſſen bekanntlich der Aktuarius Stein ſich in Krimi⸗ 
nalunterſuchung befindet, trug außer dieſem auch noch 
die Namen May und Buhl, und war ferner in die 
„Reform“ übernommen worden. Wie es heißt, ſoll 
die Unterſuchung gegenwärtig auch noch auf die 
beiden letztgenannten Perſonen, von denen Map flüch⸗ 
tig geworden if, fo wie auf den Redakteur der „Mes 
form“, Arnold Ruge ausgedehnt werden. — Do: 
wiat und Müller, die beiden Haupt imgeklagten in 
dem bekannten Aufruhrproceß, haben erklärt, ſich bei 
dem gegen ſie ergangenen Urtel beruhigen zu wollen, 
und ſollen bereits ihre Abführung nach der Feſtung 
beantragt haben. — Wie ſchon früher durch die Preſſe 
verbreitet worden iſt, ſoll der Polizei- Präſident von 
Hinckeldey auf feiner Reiſe hierher Thätlichkeiten gegen 
ſeine Perſon ausgeſetzt geweſen ſein. Es ſchwebt die⸗ 
ſerhalb beim Land- und Stadtgericht zu Erfurt eine 
Unterſuchung, und auf Requiſition deſſelben iſt Herr 
v. Hinckeldey neulich deim hieſigen Kriwinalgerichte 
vernommen worden. (Nat. ⸗Z.) 

Potsdam, 19. Dezbr. Zur Feier des Namens⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland fand 
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geſtern bei des Königs Majeſtät im königl. Schloffe ı 
hierſelbſt Diner en) gala ſtatt, welchem außer den ans 
weſenden Mitgliedern der königlichen Familie und den 
Hofſtaaten der kaiſerlich ruſſiſche Geſandte am hieſigen 
Hofe, Frhr. v. Meyendorff nebſt Gemahlin, die übri⸗ 
gen Herren dieſer Geſandtſchaft, wie auch der Kom: 
mandeur und die Staabs⸗Ofſiziere des 6. Küraſſier⸗ 
Regiments, deſſen Chef Se. Majeſtät der Kaiſer iſt, 
beiwohnten. — Se. Majeſtät der König brachten bei 
dem Diner einen Toaſt auf das Wohl Sr. kaiſerlich 
ruſſiſchen Majeſtät aus, und hatten Allerhöchſtdieſelben, 
ſo wie die königl. Prinzen, königl. Hoheiten, wie ſtets 
bei dieſer Gelegenheit, zu Ehren des Tages die ruſſi⸗ 
ſchen Uniformen und Orden angelegt. (St.⸗Anz.) 


Bromberg, 15. Dez. (Politiſches.] Die von 
den Staatsverordneten für jetzt abgelehnte Feier des 
Konſtitutionsfeſtes iſt von dem patriotiſchen Verein in 
der vorgeſtrigen Sitzung wieder angeregt worden, und 
man iſt dahin übereingekommen, dieſelbe nur in kirch⸗ 
licher Weiſe zu begehen und dazu ſämmtliche Körper⸗ 
ſchaften der Stadt einzuladen. Eine Illumination, 
wie ſie von vielen Seiten beabſichtigt worden, findet 
nicht Statt; dagegen wird an Stelle derſelben eine 
Sammlung veranſtaltet werden, die den Armen zu 
Gute kommen ſoll. — Im deutſchen Bürgerverein 
werden jetzt die Punkte debattirt, welche in unſerer Ver⸗ 
faſſungsurkunde wohl der Veränderung bedürften; na⸗ 
mentlich iſt bisher über die erſte Kammer und über 
das abſolute Veto des Königs geſprochen worden. Sehr 
intereſſant iſt die ebenfalls vom Bürgerverein angeregte 
Idee, Deutſche und Polen in unſerer Provinz abge⸗ 
ſondert ihre Wahlmänner und Deputirte wählen zu 
laſſen. Selbige findet jedoch nicht hinreichende Unter⸗ 
ſtützung, namentlich aus Gründen der Unausführbarkeit. 
Dagegen iſt man der Abſicht, eine Einladung zur Kan⸗ 
datur für die erſte Kammer ergehen zu laſſen, was 
wohl auch in weiteren Kreiſen der Nachahmung werth 
ſein dürfte, beſonders da man wünſchen muß, diesmal 
in der Wahl von Deputirten glücklicher zu ſein und 
ſich die den Deputirten der erſten Kammer nöthigen 
Eigenſchaften, Geld, Verſtand und Zeit nur bei Weni⸗ 
gen vereint finden dürften. (Poſ. 3.) 


Münſter, 14. Dezbr. (Temme. Verhaftun⸗ 
gen.] Geſtern Abends traf mit dem letzten Bahnzuge 
der Abgeondnete Ober⸗Landesgerichts⸗Direktor Temme 
hier wiederum ein. Da ſeine bevorſtehende Ankunft 
bereits am Tage zuvor bekannt geworden, ſo hatte ſich 
auf dem Bahnhofe eine große Menge Volkes aller 
Klaſſen zu feinem Empfange verſammelt. Mit Ju⸗ 
belruf empfangen, dankte Temme, feine Worte insbes 
ſondere an die unter der Wenge befindlichen Referen⸗ 
dare und Beamten richtend. Um 9 Uhr verſammelte 
ſich abermals die Bevölkerung vor dem Abſteige-Quar⸗ 
tier in großer Zahl; die breite Marktſtraße war ge⸗ 
drängt voll, Kopf an Kopf. Vierſtimmige Geſänge 
wechſelten mit ſtürmiſchen Lebehochs, die den höchſten 
Grad erreichten, als der Gefeierte aus dem Portal 
unter die Arkaden trat, und Meine Rede, dankend für 
ſolch unerwarteten Empfang, mit den Worten ſchloß: 
er wolle mit der Bürgerſchaft Münſters vereint han⸗ 
deln und wandeln auf dem Boden des Rechtes und 
Geſetzes. — Außer den hier in Haft genommenen 
Haupt⸗ Mitgliedern des Demokraten-Kongreſſes bringt 
man von allen Seiten Verhaftete ein, welche an der 
Organiſation eines aktiven bewaffneten Widerſtandes, 
in den der von der aufgelöſten National-Verſammlung 
verordnete paſſive Widerſtand umgewandelt werden 
ſollte, mehr oder weniger Theil genommen haben. 
Man ſieht daraus deutlich, wie weit verzweigt die ſ. g. 
Demokratie organifirt geweſen iſt. Sogar in dem fo 
konſervativen Münſterlande beſtehen faſt in allen Städt⸗ 
chen ſ. g. demokratiſche Vereine. Von Horſtmar 
wurde der Aktuar von Wiedenbrück, Präſident des dor⸗ 
tigen demokratiſchen Vereines, eingebracht; in Telgte 


Münſter, 18. Dezbr. Die Kriminalunterſuchung, 
welche urſprünglich nur gegen die Ober = Landes = Ge: 
richts⸗Referendarien Hammacher, Banfi und Ja⸗ 
koby, und zwar wegen Aufteizung zum Aufruhr in 
den Volksverſammlungen und Verbreitung auftühreri⸗ 
ſcher Plakate gerichtet zu ſein ſchien, hat nun eine 
Ausdehnung gewonnen, die ſich über die ganze Pro⸗ 
vinz erſtreckt. Ganze Züge von Gefangenen werden 
hierher in die Kriminalgefängniſſe geſchafft. Es defin⸗ 
den ſich unter denſelben Perſonen von einflußreichen 
Stellungen; im Ganzen beträgt die Zahl der hier in 
Haft Befindlichen ſchon über 30. Es ſind meiſt Mit⸗ 
glieder des „Weſtfäliſchen Congreſſes“, welcher hier 
vor etwa 3 Wochen ſeine Sitzungen gehalten hat. Das 
veröffentlichte Protokoll derſelben ſcheint das Hauptdo⸗ 
kument zu ſein, worauf man die Anklage gründet, da 
man es im Hauſe des Juſtizrathes Gierſe bei deſſen 
Verhaftung ſaiſirt hat. Ueber den Fortgang und das 
Ende dieſer Unterſuchung werde ich Ihnen zur Zeit 
Bericht erſtatten. (Elberf. Z.) 

Dortmund, 12. Dezbr. [Erceffe) In Folge 
der Requiſition des Land- und Stadtgerichts zu Mün⸗ 
ſter wurden am 11. d. der Apothekergehülfe Graumann 
und der Eiſenbahn-Jugenieur von Mirbach verhaftet. 
Dieſe, wahrſcheinlich politiſcher Vergehen wegen erfolgte 


Verhaftung ward Urfache einer bedeutenden Aufregung 
Die Arbeiter waren zu einer au⸗ 


in hieſiger Stadt. 
ßerordentlichen Sitzung des Volksvereins um 7 Uhr 


Abends eingeladen worden, doch fanden ſich ſchon früs 


her vielr Menſchen auf dem Markte ein und die Auf⸗ 
regung ſtieg immer mehr. Eine gütliche Anſprache 
des Bürgermeiſters wurde mit Hohn empfangen, ſo 
daß ſich der Buͤrgerwehroberſt gegen 9 Uhr veranlaßt 
fand, die Bürgerwehr zu verſammeln. Dieſe erſchien 
theils mit Gewehren, theils mit eichenen Stöcken be⸗ 
waffnet, wurde aber bereitd auf dem Marſche nach 
dem Markte verhöhnt, ein Horniſt ſogar durch einen 
Meſſerſtich verwundet. Der Oberſt und die Offiziere 


verſuchten noch einmal, auf gütlichem Wege ein Aus⸗ 


einandergehen der Tumultuanten zu bewirken, da in⸗ 
deſſen hierauf mit Steinwürfen geantwortet wurde und 
inzwiſchen noch zwei Verwundungen mit Mefferftichen 
vorgekommen waren, wurde die Räumung des Mark⸗ 
tes durch lauten Zuruf befohlen. Da auch dieſer Zu⸗ 
ruf erfolglos blieb, bediente ſich die Bürgerwehr des 


Stockes und fäuberte binnen kurzer Zeit den Markt⸗ 
Gegen 12, 1 u. 


platz, auf dem ſie verſammelt blieb. 
2 Uhr wurden wiederholt Störungen verſucht und fan⸗ 


den auf Seiten der Bürgerwehr Verwundungen durch 


Meſſerſtiche und Steinwürfe ſtatt. Zwei junge Leute, 
Söhne ſehr geachteter Eltern, wurden bewaffnet ver⸗ 
haftet; ſonſt haben einzelne junge Herren bedeutende 
Stockſchläge bekommen. 


aufrecht gehalten und die Bürgerwehr allmälig bis auf 
150 Mann entlaſſen. — Um halb 4 Uhr Morgens 
wurden beide oben genannte Verhaftete zu Wagen un⸗ 


ter Escorte der Bürgerwehr aus der Stadt gebracht 


und gingen ohne fernere Störung an ihren Beſtim⸗ 
mungsort ab. Ein Verſuch, die Fabrikarbeiter von 
Hörde herbeizuziehen, iſt erfolglos geblieben. 
(Weſtf. Merk.) 
Köln, 16. Dez. 


gendes. Gleich nach den diesjährigen Februar⸗Ereig⸗ 


niſſen kam der Befehl, die rheiniſchen Feſtungen vor⸗ 


läufig zu armiren. Hierzu gehört u. A. jede Ba⸗ 


ſtei (je nach ihrer Lage) mit einem oder zwei Geſchützen 


zu befegen. Die Militärbehörden hielten die Ausfüh⸗ 
rung dieſer Maßregel für die längs dem Rheine gele⸗ 


genen Baſteien (wozu auch das Hauptſteueramt für 


ausländiſche Gegenſtände gehört) für noch nicht nöthig. 


Ein höherer Vorgeſetzte hat nun (Eingeweihte ſagen, je 


um den Artilleriſten genügende Beſchäftigung zu geben, 


oder um die eigene vorſorgliche Thätigkeit höchſten Or⸗ d 


Die Ruhe der Stadt wurde 
durch ſtarke, von der Bürgerwehr entſandte Patrouillen 


[Die Vertheidigungsmaß⸗ 
regeln] betreffend, iſt das wahre Sachverhaͤltniß fol⸗ 


2 
= 
2 
* 


find zwei Lehrer, ein katholiſcher und ein jüdiſcher, in tes in Erinnerung zu bringen) den Wunſch ausge⸗ gew. 
Dülmen der Kommandeur der dortigen Bürgerwehr, drückt, auch die hierhin gehörenden 4 bis 5 Geſchütze bi” 
ein gewiſſer Keller, verhaftet und hierher gebracht wor: | an ihrem beftimmten Plage aufgeftellt zu ſehen. Die⸗ um 

den. Ein Aſſeſſor beim dortigen Stadt: und Landge⸗ ſem Verlangen mußte natürlich nachgekommen werden. Di 
richte ſoll ſich der Verhaftung durch die Flucht entzo: | Auf die neue Baſtei (Hauptzollamts⸗Gebäude) kommen keit 

gen haben. In Warendorf find die beiden beim | keine Geſchütze, noch weniger wird das Dach daſelbſt ſeit 

dortigen Stadt und Landgerichte fungitenden Juſtiz⸗ abgedeckt werden, wie die „Köln Ztg.“ erzählte. Die thien 
Commiſſatien bei der Sache betheiligt. Außerdem | Auflöfung der Nachricht Über die Magazine und Ar⸗ ſchei 
wurden mehrere Landleute, welche ſich haben verleiten tilleriewerkſtätten iſt noch einfacher. Die Vorräthe für durg 
laſſen, den Aufruf zum Aufruhr und zur Steuer⸗Ver⸗ die hieſigen Garniſon⸗Magazine werden wo möglich in Inte 
weigerung als reitende Boten ſchleunigſt zu verbreiten, der Provinz aufgekauft. Jeder Landmann wird ſagen daß 
zur Unterſuchung gezogen worden. — Aber auch aus können, warum man gerade in dieſer Zeit Getreide defri 
anderen Theilen Weſtfalens wurden Verhaftete hier und Futter einkauft und verkauft. Daß in dieſem | 
eingebracht. So von Dortmund ein Oberlehrer am Jahre etwas mehr als in früheren Jahren gekauft aut 
dortigen Gymnaſium und der Bahnhofs⸗Inſpektor, | wird, liegt darin, daß die Worräthe beſagter Magazine Sch 
Hauptmann a. D. Mirbach, bei deſſen Verhaftung es g in Folge der letztjährigen Theuerungen den Civilge⸗ den 

zu einem Auflauf Seitens der Eiſenbahn⸗Arbeiter ge: meinden zur Verfügung geſtellt worden waren. Uebri⸗ daue 
kommen fein ſoll, gegen den die Bürgerwehr einſchrei⸗ gens ſind die vorhandenen Feſtungsmagazine durchaus gerũ 
ten mußte; von Soeſt der Kanonikus Schmitz. Noch nicht geräumig genug, um die Feſtung auf ſechs Der fen; 
heute Abends, mit dem letzten hamm'ſchen Eiſenbahn⸗ nate mit Worräthen zu verfehen. Um dieſes zu kön- und 
Zuge kamen drei Verhaftete an, woher? iſt noch nicht nen, würden ganz andere auffallendere Maßregeln zur Kor 
bekannt geworden. Doch hoffen wir, daß daß der Kö- Ausführung kommen müſſen. Die „größte Thätigkeit“ Bei 
nig noch einmal Gnade für Recht und eine allgemeine Fortſetzung in der Beilage.) n 


politiſche Amneſtie ergehen laſſen werde. 
(Elberf. Ztg.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Donnerstag den 21. Dezember 1848. | 


(Fortſetzung.) 

der Artille le⸗Werkſtätte zu Deutz anlangend, fo iſt 
dieſelbe nicht erheblich größer jetzt wie in früheren Zah: 
ren. Vermehrt iſt dieſelbe allerdings durch die Ein: 
richtung des neuen Maſchinengedäudes. Die angelang⸗ 
ten großen Transporte von Geſchützen aus den königli— 
chen Gießereien find eben zur Endbearbeitung vermit⸗ 
telſt der neuen Damffoohrmaſchine hierher geſandt wor: 
den. Endlich muß nicht vergeſſen werden, daß die Ar⸗ 
tillerie⸗Werkſtätte zu Deutz für zwei Heerabtheilungen 
und alle zugehörigen Reſerven arbeitet und nicht für 
Köln allein. Inwiefern dieſe kriegeriſchen Maßregeln 
mit der Wahl Louis Bor apatte's zuſammenhängen, 

mag hiernach jeder Unbefangene ſelbſt beurtheilen. 

(Volkshalle.) 
Deutſchlan d 

C. P. C. Frankfurt a. M., 16. Dezbr. (Ta⸗ 
gesbericht.] Die öſterreichiſche Frage, zu deren 
Löſung das Miniſterium Schmerling, ſonſt allen 
Dringlichkeiten abhold, diesmal nur allzuſehr hinge⸗ 
drängt hat, bildet noch immer vorzugsweiſe den Inhalt 
aller Beſprechungen. Die Maſorität der Centrums⸗ 
Fractſonen iſt zu dem Reſultat gekommen, nur unter 
der Bedingung den Weg der Verhandlungen zu be⸗ 
treten, und in dieſer Richtung der Central- Gewalt 
Vollmachten zu geben, wenn das Schmerling'ſche 
Miniſterium ſich nicht ſowohl durch Gagern's Ein⸗ 
tritt verſtärke, als, wenigſtens in feinem Hauptträger, 
demſelben Platz mache. — Dies von den Centren aus- 
gehende Mißtrauens⸗Votum gegen einen um Deutſch⸗ 
land hochverdienten, überall von ſeltenem politiſchen 
Takte geleiteten Staatemann, der nie mit der Oppo⸗ 
fition gebuhlt, ihr vielmehr mit entſchloſſener Feſtigkeit 
und unbeſiegbarer Kaltblütigkeit die Stirn geboten, und 
deſſen Geſchäfts⸗ Gewandtheit gewiß auch ſchmerzlich 
vermißt werden wird — hat feinen Grund in der ſpe⸗ 
tiell⸗öſterreichiſchen Färbung feines politiſchen Charak⸗ 
ters, in dem gerade jetzt auf's Höchſte und nach allen 
Seiten hin geſteigerten Mißtrauen, in den durch die 
kalte Satyre feiner Interpellations⸗Beantwortungen 
erregten Antipathien, endlich in dem vielleicht allzugläu⸗ 
digen Vertrauen auf Gagern's allein verſöhnende und 
tettende Kraft. — Ob die En fernung Schmerling's 
und Gagern's über allen Specials Patriotismus erha⸗ 
dene Stellung wirklich die hinreichenden, jetzt nothwen⸗ 
dig zu fordernden Garantien dafür bieten, daß in die⸗ 
Verhandlungen keine Conzeſſionen gemacht werden, 
welche das Grundgeſetz der neuen Verfaſſung Deutſch⸗ 
lands, wie es in den Paragraphen 2 und 3 niederge⸗ 
legt iſt, alteriren — darüber könnte noch ſehr geſtritten 
werden. Viele find der Meinung, daß eine genaue Um⸗ 
= Bränzung der Vollmachten für dieſe Verhandlungen, 
be oder ein Hinausſchieben derſelben bis zur 2. Leſung 
2 und endgültigen Fixirung der $$ 2 und 3, eine viel 
ſicherere und Oeſterreich weniger verletzende Gewähr da⸗ 
für geboten hätten, daß die unerläßlich nothwendige 
Staats⸗Form Deutſchlands aufrecht erhalten werde. — 
Die Auseinanderfegung mit Oeſterreich iſt deshalb fo 
intricat, weil die zweite drängende Frage, die über das 
| künftige Oberhaupt Deutſchlands, zu gleicher Zeit alle 
Semüther erfüllt und unmittelbar in jene zurückſchlägt. 
aher jetzt gerade ſo viel Heimlichkeit, Mißtrauen, un⸗ 
n berechenbare Abſtimmungen und überraſchende Allianzen 
„ pie fie bis dahin nie hervorgetreten und nun, am 
Ende unfered Werkes, das Gelingen des Ganzen noch 
ir Einmal in Frage ſtellen. — Wie ſehr die Anſichten 
Über die definitive Geſtaltung der Central⸗Gewalt auch 
dt noch auscinandergehen, mag darin feine Beftätis 
u, gung finden, daß in dem freilich mit Berückſichtigung 
r. der verſchiedenen Stämme, von der Caſino⸗Geſellſchaft 
e- gewählten Ausſchuſſe zur Vorberathung über dieſe Frage, 
ze das erbliche Kaiſerthum, der Wahlkaiſer und das Tri⸗ 
e“ umpghirat gleich ſtarke Vertretung gefunden haben. — 
1 Die ucberzeugung von der unerläßlichen Nothwendig⸗ 
n keit einer ſtarken, einheitlichen Executiv⸗Gewalt, vor der 
i September = Ereigniffen alle fonftigen Antipa⸗ 
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eit den 
chien und Rivalitäten auf eine Zeit lang verſtummten, 
r- ſcheint jetzt von Vielen wieder aufgegeben und bunt 


ir durch einander wirbeln die verſchiedenſten Wünſche und 
n Intereſſen. — So eben verbreitet ſich die Nachricht, 
n daß der Reichs⸗Kommiſſar Hergenhahn von Berlin die 
de efriedigendſten Nachrichten gebracht hat. 

» [Deutſche Flotte.] Hier iſt ein Abgeordneter 
ft aut Wolgaſt (in Neuvorpommern) angekommen, ein 
ie Schiffsbaumeiſter, welcher Unterſtützung nachſucht für 
e, den Plan feiner Landsleute, eine Dampfkorvette zu 


i- Daunen, Sie ſoll mit ſechs großen Bombenkanonen aus: 
is derüſtet werben, die ſich nach allen Seiten drehen laſ⸗ 
o“ ſen; die Maſchinen ſollen in Berlin angefertigt werden, 
1 | und allein 80,000 Thaler koſten. 40 * 8 Die 

dboervette find auf 150— 160,000 er veranſchlagt. 
% De dem Wegen Vereine find dazu 10,000 Thlr. 
* * freiwilligen Beiträgen zuſammengebracht, auch has 


ben ſich die dortigen Kaufleute erboten, Hanf, Segel⸗ 
werk und allen Schiffsbedarf ohne Proviſion zu lie⸗ 
fern. Es iſt jetzt Auftrag gegeben, in den Oſtſeehäfen 
vierzig Kanonenſchaluppen für die deutſche Flotte zu 
erbauen. Aber wo bleiben die großen Kriegsſchiffe? 
Die Ober⸗Poſtamte⸗Zeitung verſichert, fie ſollten jetzt, 
(Tandem aliquaudo!) in England und in Deutſch⸗ 
land erbaut werden, unter der Aufſicht eines amerika⸗ 
niſchen Kommodore. Im preußiſchen Kriegsminiſte⸗ 
rium wird aber verſichert, die deutſchen Kriegsſchiffe wür⸗ 
den ausſchließlich in Deutſchland erbaut werden. Wenn 
dem ſo iſt, ſo würde die Erbauung der Flotte ihren 
nächſten Zweck vollſtändig verfehlen; denn die Sach⸗ 
verſtändigen verſichern, daß bis zum Wiederbeginne der 
Schifffahrt es unmöglich ſein werde, auf deutſchen 
Werften jetzt noch größere Kriegsſchiffe zu erbauen und 
ſeeſertig zu machen. (Deutſche Z.) 


Beruburg, 16. Dezember. Der Reichsmmiſter 
des Innern hat an den Vorſitzenden des hieſigen Land⸗ 
tages folgendes Reſkript erlaſſen: r 

„Der Reiche = Miniiter des Innern an den Vorſitzenden 
des bernburger Landtages, Herrn Heimbürger. Eine zweite 
Eingabe der Abgeordneten des anhalt-bernburger Landtags 
an den Erzherzog Reichsverweſer, vom 20. November d, 
hat dieſer, da dieſelbe keine perſönliche, ſondern eine Regie: 
rungs⸗Handlung betrifft, natürlich abermals dem Unterzeich: 
neten zur Beantwortung übergeben. I. Auf die Birte, daß 
Se. Hoheit der Herzog von Deſſau die Regentſchaft im 
Namen des Herzogs von Bernburg übernehmen möge, habe 
ich zu erwiedern, daß der Uebernahme der Regierung durch 
den Herzog von Deſſau kein Hinderniß im Wege ſteht, for 
bald beide Herzoge ſich darüber einigen und der Landtag den 
Anſprüchen des Herzogs von Bernburg auf fein Privatver⸗ 
mögen oder bei deſſen Infufficienz auf eine ausk mmliche 
Rente nicht entgegen tritt. — II. Die zweite Bitte, daß 
dem Lande Anhalt⸗Bernburg feine volle Selbſiſtändigkeit ge: 
wahrt bleibe, kann ich nicht zuſichern, befürworten zu wol⸗ 
len. — Ein Land von nur 50,000 Seelen kann unmoglich 
aus eigenen Kräften alle die Anſtalten in wünſchenswerther 
Vollkommenheit erhalten, welche zu einem geordneten fort⸗ 
ſchreitenden Staatsleben erforderlich ſind, und von der Ein⸗ 
ſicht der Staatsangehörigen hätte in unſeren Tagen, wo der 
vernünftige Trieb nach Vereinigung des Kleinen zu Großem 
vorherrſcht, eher ein Antrag auf vollige Vereinigung, als 
ein Begehren, wie das geſtellte, erwartet werden ſollen. 
Auch das vereinigte Bernburg = Deffau bleibt noch klein ges 
nug, und der Unterzeichnete wird keinen Schritt verfäumen, 
der eine völlige Verſchmelzung der beiden Ländchen herbei⸗ 
zuführen geeignet iſt. — III. Aus” dieſem Grunde kann er 
auch in der gegenwärtigen Sachlage die dritte Bitte auf 
Sanktion der befontern bernburger Verfaſſung und auf Ein: 
fegung eines neuen beſonderen bernburger Minifteriums nicht 
befürworten. Zweierlei Recht, zweierlei Ständekammern 
und zweierlei Miniſterien auf der kleinen Fläche der verei⸗ 
nigten Herzogthümer Bernburg und Deſſau wären in den 
Augen des Unterzeichneten eine Ironie auf die ſchoönen ein⸗ 
heitlichen Beſtrebungen unſerer neuen Zeit. — Wenn der 
Unterzeichnete die Herſtellung eines feſtgegründeten Zuſtan⸗ 
des für die dortigen Verhältniſſe eben ſo, wie der Landtag, 
für dringend hält, fo kann er als ſicherſtes Mittel, zu die⸗ 
ſem Ziele zu gelangen, nur ein vertrauensvolles Unterſtützen 
aller Maßregeln des dort anweſenden Reichs ⸗Kommiſſars 
empfehlen. — Die oben berührten Bitten find gleichtaurend 
auch von einer Anzahl dortiger Einwohner geſtellt worden. 
Der Unterzeichnete erſucht, dieſelben mit dem Inbalte obi⸗ 
gen Beſcheides bekannt zu machen. Frankfurt a. M., 
den 12. Dezember 1848. Schmerling.“ (Magdb. 3.) 


Kiel, 17. Dez. So eben erfahren wir aus ganz 
ſicherer Quelle, daß der König von Preußen durch 
eine Kabinetsordre vom 7ten d. M. denjenigen preu⸗ 
ßiſchen Offizieren, welche nur auf unbeſtimmte Zeit in 
unſere Armee eingetreten waren (denn nur dieſe waren 
zurückberufen worden) erlaubt hat, noch dis zum Iſten 
April n. J. hier zu bleiben; bis zu dieſem Termin 
ſollen ſie ſich aber erklären, ob ſie zurückkehren oder 
ſich entſchließen wollen, definitiv in ſchleswig⸗holſteinſche 
Dienſte einzutreten. Man muß nämlich unter den hier 
dienenden preußiſchen Offizieren drei Kategorien unter⸗ 
ſcheiden; einige ſind ſchon definitiv in unſere Armee 
eingetreten, andere haben Erlaubniß, noch binnen zwei 
Jahren in die preußiſche Armee wieder einzutreten, und 
noch andere endlich waren bloß vorläufig, auf unbe: 
ſtimmte Zeit, bei uns eingetreten, und nur auf dieſe 
Letzteren bezog ſich die Zurückberufung. Dieſe war 
aber, wie ja auch leicht erſichtlich, gar nicht veranlaßt 
worden durch die in einzelnen Korps unſerer Armee 
vorgekommenen Disciplinarvergehen, ſondern weil we⸗ 
gen der Ordnung in der preußiſchen Armee doch et⸗ 
was Beſtimmtes über eine ſo große Anzahl beurlaub⸗ 
ter Offiziere feſtgeſtellt werden mußte. 

Von Alſen wird das plötzliche, allen ſeinen An⸗ 
hängern unerwartete Verſchwinden des Kammerherrn 
Rigels, eidevant Landſturm⸗Chefs und Gouverneurs 
gemeldet. Man hofft davon eine günſtige Wendung 
der Alſener Zuſtände. — Die Militär⸗Seſſionen find 
nur wenig beſucht geweſen. 


Oeſterreich. 


* Breslau, 20. Dezbr. Die Wiener Poſt iſt 
heute ausgeblieben. 


JIt allen. 5 
Nom, 8. Dezemder. [Die Deputationen bei⸗ 


der Kammern an den Papſt!] mit dem Fürſten 


Corſini als Senator von Rom an der Spitze ſind 


nicht blos, trotz der Vollgültigkeit ihrer Paſſe, an der 
| neapolitanifhen Grenze zurückgewieſen worden, ſondern 


haben auch auf eine an den Kardinal Antonelli ge⸗ 
ſandte Staffette zur Antwort erhalten: daß es bei dem 
an den Kardinai Caſtracane geſandten Breve ſein Be⸗ 
wenden haben müſſe, und daß man die von dem Papſt 
abgegene Erklärung als Ultimatum zu betrachten habe. 
Dem Papſt thue es daher leid, die Deputation, welche 
ihn einlade, nach Rom zurückzukehren, nicht empfangen 
zu können, daß er aber das göttliche Erbarmen auf 
Rom und den Staat herabflehe. Die miniſterielle 
Partei beeilt ſich jetzt, dieſer Demüthigung möͤglichſt 
großes Gewicht beizulegen, und wird dieſe entſchiedene 
Erklärung benutzen, um Maßregeln, die zu dem Aeußer⸗ 
ſten führen müſſen, zu motiviren. Je mehr ſich die 
Kriſis in die Länge zieht, um ſo heftiger kann unter 
Umſtänden die Exploſion ausfallen. Denn obwohl die 
Zahl der Uebelgewillten verhaltnißmäßig gering iſt, fo 
iſt doch andererſeits die Unerfahrenheit und die Un⸗ 
kunde in politiſchen Dingen ſo groß, daß die beſten 
Menſchen der ärgſten Verführung preisgegeben ſind. 
Truppen ſind nach Civitavecchia wirklich abgegangen, 
um das dortige Fort zu verſtärken, und es ſcheint, als 
wenn für den Fall der Landung franzöfifcher Truppen 
der Mamianiſche Befehl, ſie feindlich zu empfangen, 
wirklich zur Ausführung kommen ſoll. (A. Z.) 

Nach Berichten aus Rom vom 7. Dezember hatte 
am Abend vorher die Kammer folgenden einſtimmigen 
Beſchluß gefaßt: Die Kammer ſchließt ſich dem Mi⸗ 
niſterium an, um gegen die Maßnahmen zu proteſtiren, 
die der General Cavaignac der franzöſiſchen National⸗ 
verſammlung in der Sitzung vom 28. November an⸗ 
zeigte. Aus Genua wird unterm 11. Dezember be⸗ 
richtet, daß ſich in Rom eine proviſoriſche Regierung 
gebildet und daß das römiſche Volk am 7. unter dem 
Geſchrei: Es lebe der Krieg! die Proklamirung der 
Republik verlangt habe. In der Kammer zu Turin 
hatten heftige Interpellationen wegen der fortdauernden 
Miniſterkriſis ſtattgefunden, man hoffte, dieſe Kriſis 
bis Sonnabend den 16. gelöſt zu ſehen. 


Frankreich. 


Paris, 16. Dezember. [National⸗Verſamm⸗ 
lung. Sitzung vom 16. Dezember.] Marraſt 
theilt mit, daß die Wahlprotokolle von neuen 21 De⸗ 
partements eingelaufen ſeien. Ferner erzählt man ſich, 
daß Bugeaud den Befehl der Alpenarmee erhalte und 
Oudinot ats Geſandter nach St. Petersburg gehe. 
Die Sitzung wird um 6 Uhr geſchloſſen. — Bis 
heute Mittag kannte man von der Präſidentenwahl 
bereits 6 Millionen Stimmen, von denen etwa 4½ 
Millionen auf Louis Bonaparte kommen. Die Patrie 
ſagt, Louis Bonaparte habe in voriger Nacht einſam 
und lange am Sarge ſeines großen Oheims gebetet, 
um von dem Geiſt des Unſterblichen die Weihe für 
ſein hohes Amt zu empfangen. Der Legitimiſtenklubb 
in der Duphotſtraße iſt überaus thätig. Er hat fols 
gende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Alle legitimiſtiſchen Jour⸗ 
nale leihen in der ihnen ſpeziell zu bezeichnenden Weiſe 
dem neuen Präſidenten Louis Bonaparte ihre ganze 
Unterſtützung. 2) Sie werden Alles aufbieten, um die 
Auflöfung der National⸗Verſammlung zu erwirken. 
Die Beſchlüſſe 3, 4 und 5 ſind der Aufbringung und 
Verfügung von Geldmitteln gewidmet. Der Con ſti⸗ 
tutionnel bemerkt: Dieſes wunderbare Zuſammen⸗ 
treffen der Stimmen hat der neuen Macht der Repu⸗ 
blik eine moraliſche, ja eine materielle Stärke gegeben, deren 
eine neu entſtehende Macht bisher kaum ſich erfreut habe. 
Auf ſolche Weiſe verſchwinden die Beforgniffe der Gemaͤßig⸗ 
ten, welche im Intereſſe des öffentlichen Friedens ihre 
Stimme auf einen andern Kandidaten übertragen ha⸗ 
ben. Sie ſehen die Ordnung geſichert jetzt und für 
die Zukunft; jetzt durch das loyale Benehmen der ge⸗ 
genwärtigen Machtinhaber, in Zukunft durch dieſe un⸗ 
geheure Popularität, worin das allgemeine Stimmrecht 
den künftigen Präſidenten der Republik befeſtigt hat. 

Der Moniteur bringt folgendes Handſchreiben des 
Papſtes an Cavaignac zur öffentlichen Kenntniß: Herr 
General! Mein Herz iſt gerührt und ich bin von Er⸗ 
kenntlichkeit durchdrungen für die ſchnelle und edelmil⸗ 
thige Erhebung der älteſten Tochter der Kirche, die 
ſich beeifert und ſich bereits in Bewegung ſetzt, um 
ihrem Oberprieſter zu Hilfe zu eilen. Die günſtige 
Gelegenheit wird ſich mir ohne Zweifel bieten, um 
Frankreich in Perſon meine väterlichen Gefühle zu be⸗ 
zeugen und auf franzöſiſchem Boden mit meiner eige⸗ 
nen Hand die Segnungen des Herrn auszuſpenden, 
wie ich jetzt ſchon mit meiner Stimme ihn anrufe, zu 
geftatten, daß ſich dieſe Segnungen reichlich über Sie 


und ganz Frankreich ausbreiten. Gegeben zu Gaeta, 


Pius Papa IX. 


am 7. Dezember 1848. (gez.) 
Nach 


Par 6, Sonntag, 17. Dezbr. Morgens. 
den neueſten Berichten fielen auf 
Ludwig Napoleon 4,752,992, 

Eavafgnae 1,226,235 Stimmen. 
Man kennt jetzt die vollſtändigen Reſultate aus 48 
Departements, nur in einem Morbihan) hatte Ca: 
vaignac die Mojorität. Die Kommiſſion der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung hat bis jetzt die Protokolle von neun 
Departements erledigt, in welchen L. Napoleon 799,021, 
Cavaignac 250,509 Stimmen erhielt. (Köln. 3.) 

Amerika. 

[(Gold aber nichts zu eſſen.] Die engliſchen 
Blätter bringen eine Mittheilung des New⸗Vork Herald, 
wonach die Schilderung der aufgefundenen Gold: 
minen in Kalifornien nichts weniger als übertrieben 
war. Von allen Seiten läuft die Beſtätigung der 
Thatſache ein, daß der Flußſand des Sacramento und 
ſeiner Nebenflüſſe unvergleichlich geldhaltig ſei, und 
daß das Gold ſeine Ufer entlang den Boden fülle. Die 
Einwohner von St. Francesco waren in der Goldge⸗ 
gend geblieben, und alle Stände und Alter rennen hin. 
um mit Theil an der Goldbeute zu haben. Die Stadt 
liegt öde, alle Geſchäfte ruhen, die Felder wer⸗ 
den nicht beſtellt, denn Groß und Klein will auf 
leichte Weiſe reich werden. Thatſache iſt es, daß 
das Gold in fo unermeßlicher Menge dort zu finden 
iſt, daß der Werth des Goldes nothwendig ſpäter fallen 
muß. Die Preiſe aller Lebeusbedürfniſſe find in 
jenen Gegenden auf das furchtbarfte geſtiegen, 
da ſich Niemand mehr damit abgiebt, und Gold: 
waſchen und Goldgraben die Beſchäftigung Aller 
geworden iſt. Kein Schiff wagt ſich mehr in die 
Nähe von Californien, aus Furcht, daß die Mann: 
ſchaft davoneile. Täglich wird gegen 60—100,000 
Dollar Gold herausgefördert. Das Gold iſt gegen 
2 karathallig. Das Schiff „Huntreß,“ welches nach 
Canton wollte, konnte nicht weiter, da alle ſeine Leute 
ſortgelaufen waren. Man bietet 90 Dollars monat⸗ 


lich und kann keinen Matroſen mehr bekommen. Ge: 
zen 400 Weiße und einige Indianer find jetzt in den 
Goldminen am Arbeiten. Durchſchnittlich verdient Einer 
den Tag eine Unze Gold. 
Monaten 23000 Dollar zuſammengebracht. 


Matroſen haben in zwei 
Bei 


* Breslau, 20. Dezbr. [(Staͤdtiſche Reſ⸗ 
fource)] In der geſtrigen General-Verſammlung hielt 
Dr, Stein cinen Lingen Vortrag über die National⸗ 
Verſammlung in Berlin. Der Redner geht zurück bis 
auf den 22. Mai, und giebt eine Schilderung von 
den erſten Sitzungen der National⸗Verſammlung. Die: 
ſelben wären ohne jede Ordnung geweſen, und zwar 
namentlich deshalb, weil der Präſident Milde mit 
dem Geſchäfts⸗Reglement wenig bekannt war. — Die 
ganze Verſammlung habe gefühlt, daß die vom Mini⸗ 
ſterium Camphauſen vorgelegte Verfaſſung nicht zu 
brauchen ſei. Allein keine Partei wagte eine andere 
Vorlage zu beantragen, weil keine das Miniſterium, 
dem es in der That mit dem Wohl des Volkes Ernſt 
war, ſtürzen wollte. Daher das Zaudern von allen 
Seiten. — Die Interpellationen der Linken wä⸗ 
ren namentlich dadurch hervorgerufen worden, daß im 
ganzen Staate die alten, abſolutiſtiſchen Beamten ver⸗ 
blieden waren, die trotz der März⸗Revolution, die Ge⸗ 
ſetze im abſolutiſtiſchen Sinne handhabten. Es galt 
daher dieſen Krebsſchaden des Staates aufzudecken. 
Die Interpellationen ſeien ferner auch in die Zeit der 
Unthätigkeit der National⸗Verſammlung gefallen, welche 
wiederum nur den Grund hatte, daß das Miniſterium 
der Verſammilung keine Geſetzesvorlagen gemacht. — 
Nach zwei Monaten endlich ſtellten die Abgeordneten 
Waldeck und Wachsmuth den Antrag auf Nie⸗ 
derſetzung einer Kommiſſion zur Ausarbeitung einer 
neuen Verfaſſung, nach deſſen Annahme der Sturz 
des Miniſteriums Camphauſen erfolgte. Die Bildung 
des neuen Miniſteriums geſchah nach der Berechnung 
Camphauſens, daß dieſe Mitglieder die Majorität in 
der Verſammlung haben würden. — Der Redner giebt 
ferner einen Ueberblick von den Geſchäften der Abthei— 
lungen und Fach⸗Kommiſſionen, und ſodann einige in⸗ 
tereſſante Notizen über die hervorragendſten Perſönlich⸗ 
keiten in der National⸗Verſammlung. Der Abgeordn. 
Reuter aus Johannisburg wäre der einzige aus der 
Provinz Preußen geweſen, der es mit der äußerſten 
Linken gehalten, und der als Landrath, nach dem Be⸗ 
ſchluſſe der Steuerverweigerung, an feinen Kreis ges 
ſchrieben hatte, keine Steuern zu entrichten. 
Wegen der vorgerückten Zeit brach der Redner hier⸗ 
mit ab und wird feinen Vortrag in der nächften Ver⸗ 
Kaner fortſezen. Die Verſammlung gab dem 
8 ihren Dank durch lauten Beifall zu erkennen. 
Der der General⸗Verſammlung war I) um 


über den Schritt der Stadtverordneten, Betreſſs der 


« 
8 — 


— 


Dankadreſſe für die Verfaſſung, einen Beſchluß zu 
faffen. Dr. Lenz beantragt, zur Tagesordnung Über: 


zugehen, welcher Antrag auch von Dr, Stein unter: 


ſtützt wird. Man möge das Urtheil Über dieſen Schritt 
der ſtädtiſchen Behörden der Geſchichte überlaffen. | 


Die Verſammlung iſt damit einverſtanden. 
Ein zweiter Punkt betraf die Diäten für die 
Abgeordneten der erſten Kammer 


Als Schlußbericht für dieſes Jahr nehmen wie 
noch darin auf, daß das Lombard Geſchäft für Wolle, 
dem das hieſige königl. Bank⸗Comptoir ſeit dem Monat 
April d. in ſehr liberaler und coulanter Weiſe ſtets 
entgegenkam und ziemlich dedeutende Quantitäten um⸗ 
fißte, viel zur feſtern f 
gen und ſomit günſtig für den Art kel gewirkt hat. 


Linderer Alle derartige Verbindlichkeiten wurden übrigens ohne 


wünſcht bei dem Magiſtrat den Antrag zu ſtellen, daß Schwierigkeiten wieder geköſt und es lagern heute im 


er die Diäten für die von Breslau' zu erwählenden⸗ 
Abgeordneten der erſten Kammer bewillige und feſtſetze. 
Das müſſe aber ſchon jetzt geſchehen; denn wenn erſt 
die Kandidaten b kannt würden, ſo werde das zu 
Parteikämpfen Veranlaſſung geben. Die Kommunal? 
Behörde möge daher von der ſtädtiſchen Reſſource er⸗ 
ſucht werden, ſchon jetzt die Beſtimmung zu treffen, 
daß die Breslauer Abgeordneten der erſten Kammer, 
die Wahl möge ausfallen, wie ſie wolle, von der Kom⸗ 
mune Diäten erhalten. Die Verſammlung entſcheidet 
ſich mit Einſtimmigkeit fir den Antrag. 

In Betreff des zweifelhaften Ausdruckes der 
„Selbſtſtändigkeit der Urwähler“ in dem Wahl⸗ 
geſetze, wird die Erklärung angenemmen, daß, da auch 
in dem Wahlreglement keine Beſtimmung darüber ent⸗ 
halten ift, die „Selbſtſtändigkeit“ in demſelben Sinne 
wie bei den jüngſten Urwablen aufzufaſſen ſei, und 
daß ſonach auch dieſes Mal jedem dispoſitions⸗ 
fähigen Mann das Wahlrecht zuſteht. 

Es wird beantragt, den Wunſch vieler Damen zu be⸗ 
rückſichtigen und für den Sylveſter-Abend einen Ball 
zu veranſtalten. Der Antrag fand allgemeinen An⸗ 
klang und ward zum Beſchluſſe erhoben. (Senſation 
auf der Damen Gallerie.) Allein der Zufall legte ein 
grauſames Veto ein und verwandelte die freudige 
Bewegung der Damen-Gallerie in tiefe, ſchmerzliche 
Stille. Das Schickſal wollte, daß das einzige fur die⸗ 
ſen Ball verwendbare Lokal, der Wintergarten, bereits 
von einer andern Geſellſchaft für den Sylpeſter in 
Beſchlag genommen fein ſollte. Wir bezeugen den 
Damen unſer innigſtes Mitleid für das fie betroffene 
Schickſal, können ihnen aber doch gleichzeitig einen 
Troſt bringen. Der Ball iſt nur aufgeſchoben, nicht 
aufgehoben. Derſelbe fol nach Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung zu Faſt nacht ſtattſinden. 


E Bresfer, 20. Dezbr. [Woll⸗Handel.) 
Seit unſerm jüngften Berichte zeigte ſich auf unſerm 
Platze eine größere Regſamkeit im Wollgeſchäft. Meh⸗ 
rere bedeutende engliſche und rheinländiſche Käufer be⸗ 
ſuchten die hieſigen Lager und kauften zu etwas ge⸗ 
befferten Preiſen fo ziemlich Alles was noch von 
ſchleſiſchen Mittel: und Feinmittetwollen vorräthig und 
käuflich war. Es mögen von den genannten Gattun⸗ 
gen circa 800 bis 1000 Ctr. ungefähr zu den Preiſen 
von 57 bis 70 Rtlr. fortgeführt worden ſein; unſere 
Vorräthe ſind daher von ſchleſiſchen Wollen bis auf 
circa 6—600 Etr. geräumt und auch dieſe wären 


ſchon in andere Hände übergegangen, da der Begehr 
wenn ſolche nicht] Zwecke am 14. ab, 


nach ſchleſiſchen Wollen fortdauert, 
ſelbſt für die erhöhten e noch um Etwas 
zu theuer gehalten würden. Auch von den beſſern 
Gattungen Poſenſcher und polniſcher Wollen haben 
Einige der oben erwähnten Käufer mehrere Hundert 
Centner zu den Preiſen von 54 bis 60 Relr. gekauft 
und ferner nahm noch ein Wiener Großhändler einige 
Parthien ganz geringer ruſſiſcher Wolle zu 28 bis 
34 Rtlr. pro Str, aus dem Markte. Der ganze Um⸗ 
ſatz mag ungefähr 1200 bis 1500 Ctr. umfaſſen. 

In dieſem Augenblicke befinden ſich noch einige 
Käufer aus den Rheinlanden hier, die ebenfalls nur 
auf feinere Qualitäten zu reflektiren ſcheinen, von de⸗ 
ren Thätigkeit bis heute aber ſich noch nichts Be⸗ 
ſtimmtes berichten läßt. 

Seitdem unſere politiſchen Verhältniſſe eine ruhi⸗ 
gere Geſtalt angenommen haben, ſo regt ſich auch wie⸗ 
der die Luſt und der Muth zu kaufmänniſchen Spe⸗ 
kulationen und Unternehmungen; dieſe haben ſich denn 
auch ſchon von Bedeutung im Wollhandel durch Vor⸗ 
käufe auf den Schafen für die nächſte Schur geltend 
gemacht. Namentlich treten für dieſen Zweig des Ge⸗ 
ſchäfts in unſerer Provinz ein Wiener und ein Leip⸗ 
ziger Haus beſonders kräftig auf, denen die Wollhänd⸗ 
ler unſeres Platzes folgen, und auch ein engliſches 
Haus hat für dieſen Zweck ſeinen Agenten hierherge⸗ 
ſendet. Die größten Schäfereien Schleſiens find fe 
ziemlich auf dieſe Weiſe ſchon verſchloſſen und wir 
glauben nicht zu irren, wenn wir das Quantum auf 
5 bis 6000 Etr. angeben. Ueber die bei dieſen Ab⸗ 
ſchlüſſen bewilligten Preiſe läßt ſich mit Sicherheit 
für das Ganze keine Norm feſtſtellen, da jene gar zu 
verſchieden ausfallen und ſich hauptſächlich nach den 
Verkäufen des letzten Frühjahrmarkts richten. Iſt 
eine Parthie dort gar ſehr billig veräußert worden und 


das ereignete ſich wohl, ſchon aus Furcht vor den 


Barrikaden, fo bewilligt der Spekulant jetzt eine bes 
deutendere Preiserhöhung, die in einzelnen Fällen ſo⸗ 
gar 12 bis 2 Milr. pro Etr. erreicht hat. Die mei: 
ſten Verkäufe, die zu unferer Kenntniß gelangt find, 
geden das Reſultat don 15 bis 20 pt. Aber die leb 
ten Frühjahrmarkts⸗Preiſe an. 5 


ſchon wenige Tage früher eingetroffen. 


Verhältniß zur frühern Zeit, nur noch geringe Maſſen 
in den Speichern der Bank. 


Theater. 

Der Theaterzettel vom Sonnabend den 16. trug die 
Ueberſchrift: „Vorſtellung auf Verlangen des Komitees 
für den Vürgerwehr⸗Konſreß zu Ehren der Gäſte: Rede 
von J. Lasker, geſprochen von Herrn Baumeiſter. 
Hierauf: Ouverture aus der Oper: Wilhelm Teil. 
Dann zum vierten Male: Ein Miniſter aus dem 
Volke.“ — Faſt die ganze erſte Ran loge war von den 
Kongreß⸗Deputirten und den Offizieren der birfisen Bür⸗ 
gerwehr besetzt. Die kernige Rede wurde von Herrn 
Baumeiſter mit Kraft und Würde vorgetragen, und 
fand allgemeinen und lebhaften Beifall. Herr Lasker 
wurde ſtürmiſch gerufen, eben fo Herr Baumeiſter, 
der ſich auch dieſes Mal durch ſeine Darſtellung des 
Miniſters ganz beſonders auszeichnete. 

Sonntag fahen wir zum eiſten Male ein Schauſpiel 
von Töpfer: „Bürger und Dame.“ Das Stück iſt 
bereits im vorigen Jahre an die Bühnen gekommen, 
und an mehrern der erſten deutſchen Theater, z. B. am 
Hofburg⸗ Theater in Wien, mit Beifall gegeben worden. 
— Die Idee des Stückes muß man anerkennen, die 
künſtleriſche Verarbeitung derſelben aber iſt keines weges 
gelungen. Was Töpfer vorgeſchwebt hat, das iſt die 
Ausgleichung der Stände, die Verſöhnung 
zwiſchen Adel und Bürgerthum. Die künſtleriſcke 
Durch ührung dieſes Gedankens verlangt jedoch ein weit 
tieferes Erareifen unſcrer Verhältniſſe, als es hier ge⸗ 
ſchieht. Die Idee hat, ihrer Bedrutung nach, weder in 
den Charakteren, noch in der ganzen Handlung den adä⸗ 
quaten Ausdruck gefunden. Das Stück, das ſich ein 
„Zeitgemälde“ nennt, hat den Ernſt der Zeit in zu laxer, 
trivialer Weiſe aufgefaßt, um eindringlich auf unfer Gi: 
müth wirken zu können. Sein größter Werth veſteht in 
den einzelnen komiſchen Situationen, und dieſe find von 
den Herren Stotz und Wagner auch vollkommen zur 
Geltung gebracht worden, fo wie wir überhaupt fämmt⸗ 
lichen Darſtellern in dieſem Stücke unſere volle Auers 
kennung ausſprechen müſſen. M. K. 


Görlitz, 18. Dezbr. 
In verfloſſener Woche haben die Truppenbewegungen 
in der Lauſitz fortgedauert. Am 13. rückte don hier 
aus die 2. Kompagnie des 1. Bataillons 8. Land⸗ 
wehr⸗Regiments nach Muskau aus, an Stelle einer 
Kompagnie des 35. Regiments, welche nach Hirſch⸗ 
berg beftimme iſt und am 17. Abends in kathol. 
Hennersdorf eintreffen ſollte. Nachdem bereits am 
13. die am 10. auf die Dorfer als mobile Kolonne 
gezogene J. Kompagnie der Achter wieder hier einge⸗ 


| 


0 


[Truppen bewegungen) 


rückt war, marſchirte die 1. Kompagnie zu demſelben 
verweilte an dieſem Abende in 
Seidenberg, am 15. in Schöndrunn, am 16. 
in katholiſch Hennersdorf und kam von dort aus 
Sonntags Mittags, den 17., wieder hier an. Heute 
iſt nun die 4. Kompagnie deſſelben, Bataillons ausge⸗ 
rückt, dem Vernehmen nach auf 6 Tage, und morgen 
ſoll die 1. Kompagnie des 5. Jigerbataillons, welche 
ſeit dem Monat Auguſt in Hirſchberg in Garniſon 
lag, wiederum hier eintreffen: Die Mannſchaften 
find bereits ſeit dem 13. auf dem Marſche, haben auf 
die Dörfer mehrfach Kreuz⸗ und Querzüge gemacht 
und ſind demnach am 17. nach Schönberg gekommen, 
wo heute Raſttag fein fol. Nach Lauban iſt eine 
halbe Batterie beſtimmt; die Kirchenruſne iſt zur Un⸗ 
terbringung der Geſchütze ſo weit als thunlich herge? 
richtet. (Börl. Anz.) 


Kreuzburg, 17. Dezember. (Mititärifhes.! 


Geſtern rückten zur Verſtärkung unſerer Belagerung 


die 8te Kompagnie (250 Mann) des 11. Infanterie? 
Regiments, 30 Mann Figer und ebenſoviel reitende 
Artillerie mit 2 Kanonen aus Breslau hierſelbſt ein. 
Eine ganze Eskadron des 2. Ulanen-Regiments war 
Die Bevölke- 
rung verhält ſich überall ruhig, von Exceſſen iſt nichts 
mehr bekannt geworden. (Telegr.) 


Mannigfaltiges. | 


— (Bonn) Der König hat in den jüngſten 
gen das naturhiſtoriſche Muſcum unſerer Univerſir 
durch eine eben ſo lehrreiche als werthvolle Gabe — 
reichert. Es iſt dies nämlich das große, von Auguß 
Ravenſtein in Frankfurt a. M. angefertigte Reli 
der Rheintande, welches bereits im poppelsdor 
Schloſſe angekommen und dort proviſoriſch aufgeft 
iſt, deſſen öffentliche Ausſtellung im ſogenannten G 
tenſaale aber nicht eher erfolgen kann, als bis daſſ. 
zum Schutze mit einer Glasdeche verſehen ſein 
Dieſes geeographiſche Relief iſt das umfaſſenöſte, 
ches vom deutſchen Boden ausgearbeitet worden 
«8 ſteut cinem deträchtlichen und gerade einen: vielf 


G babes a8 enz 


n nten Landſtrich, für das ſichtbar und 


chem die genaueſten planimettiſchen und hypſometrtſchen 


SD iterialien benutzt worden ſind. Das Werk iſt aus 


dreißig Sektionen zuſammengeſetzt, welche in ihrer Ver⸗ 
bindung eine vierſeitige Fläche von zwölf Fuß ein Zoll 
Länge und zehn Fuß dee Zoll Breite, pariſer Maaß, 
einnehmen. Es liegt darauf der Rheinlauf in feiner 
Ausdehnung von Mainz bis unterhalb Bonn, der 
Main von Hanau abwärts, die Lahn von Gießen ab⸗ 
wärts, der ganze Lauf der Sieg, Theile der Ahr, Nahe 
u. ſ. f.; alſo die intereſſanten Gebirge: Siebengebirge, 
Weſterwald, das Siegen'ſche Gebirge, das ſauetlän⸗ 
diſche zum Theile, der Taunus, ein Stück des Hunds⸗ 
rückens u. ſ. f. Der Horizontal-Maaßſtab des Re⸗ 
lis iſt 1: 30,000, der Vertikal⸗Maaßſtab iſt 4½ fach 
größer, 

— (Brünn.) Am Iten d. Mes. Vormittags 
fand man den Herrn Translator Kinsky (Pricfter 
aus dem Piariſtenorden) entſeelt auf der Kellertreppe 
des Hauſes, in dem er wohnte, liegen. Es hat ſich 


noch nicht mit Gewißheit herausgeſtellt, ob ſein Tod 
durch einen unglücklichen Fall oder durch die Hand ci: 
nes Frevlers erfolgte. (Brünner 3.) 

— Der Cheltenham Examiner meldet: „Der 
Geiſtliche von Upton an der Severn hat eine Klage 
gegen die Barbiere des dortigen Ortes angeſtellt, daß 
fie Sonntags Morgens noch nach 10 ˙% Uhr ihren 
Geſchäften nachgingen. Die Klage war gegründet 
auf ein Geſetz in dem 20ſten Parlament Karl’s J. 
Die Sache kam vor einigen Tagen beim Ge: 
richt zur Verhandlung. Herr Holland, der Anwalt 
der Verklagten, bedauerte in ſeiner Ride, daß es im 
neunzehnten Jahrhundert verſucht werde, ein Geſetz 
der Art, welches vor 200 Jahren erlaſſen worden ſei, 
in Kraft zu ſetzen. Die Verklagten wurden unter ei⸗ 
ner Verwarnung freigeſprochen.“ 


. .. ̃ — .. Sa Tr 
Inſerat e. 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche die Ausfertigung eines At: 
teſtes zum einjährigen Militärdienſt zu beantragen ſich 
für befugt erachten, haben die diesfälligen Geſuche 
ſchrifuich an das Bureau der unterzeichneten königli⸗ 
chen Departements⸗Prüfungs⸗Kommiſſion für einjah⸗ 
rige Freiwillige, zur Zeit Königsplatz Nr. 2 gelangen 
zu laſſen, und gleichzeitig einzureichen: 

1) ein Taufzeugniß, 

2) ein vollſtändiges Zeugniß, aus welchem erhellt, 
daß Bittſteller entweder in einer der drei erſten 
Klaſſen eines Gymnaſſi ſich befindet, und in allen 
Zweigen des Schulunterrichts einen ſolchen Grad 
wiſſenſchaftlicher Vorbereitung bekundet habe, der 
erwarten läßt, daß er ſich mit Nutzen den Wiſ⸗ 
ſenſchaften widmen könne, oder ſofern derſelbe die 
Univerſirät bezogen, das Zeugniß der Reife erhal⸗ 
ten, weil ſonſt annoch eine Prüfung vor uns er⸗ 
folgen muß, die überhaupt nach Maßgabe der 
Umſtände von unſerem Ermeſſen abhängt, insbe⸗ 

ſondere, wenn die Zeugniſſe irgend ein Bedenken 
enthalten. 

Die nun vor uns ſtattfindende Prüfung wird 
auf die deutſche, die älteren Sprachen, reſp. auf 
die franzoſiſche, vaterlaͤndiſche und allgemeine Ge⸗ 
ſchichte, Geographie und Mathematik gerichtet. 

Wenn aus dem Zeugniſſe nicht zugleich die 
Führung erhellt, ſo iſt 1 

3) noch ein Führungsatteſt zu überreichen. 

Zweckmäßig wird es endlich ſein, wenn zur 
Feſtſtellung des Geſundheitszuſtandes gleichzeitig. 
ein ärztliches Atteſt mit eingereicht wird, weiches 
die körperliche Befähigung außer Zweifel ſetzt, in⸗ 
dem dann der Verpflichtete einer militärärztlichen 
Unterſuchung durch den Departementsarzt hierorts 
enthoben wird, was namentlich auswärtigen Pe⸗ 
tenten bezüglich der Zeit und der Reiſskoſten von 
Wichtigkeit ſein wird; andererſeits können auch 
Leiden obwalten, die der Hausarzt kennt, aber nicht 
ohne Weiteres von dem Departements⸗Aczt zu er⸗ 
kennen ſind. R 

9 wird ausdrücklich bemerkt, daß Atteſte über 
die Qualifikation zum einjährigen Militärdienſt nur 
von den königlichen Departements⸗Prüfungs⸗Kommiſ⸗ 
fionen gültiger Weiſe ertheilt werden dürfen und da: 
ber auf Beſcheinigungen über die Meldung zu dieſem 

Dienſte, welche andere Militär⸗ oder Cipildehörden et⸗ 

wa itrthümlich ausgeſtellt haben, keine Rückſicht ge⸗ 

nommen werden kann. s 
Gleichzeitig wird auch darauf aufmerkſam gemacht, 

daß nur bis zum 


Zum bev 
empfehlen wir einer güti 
— — bis Rubin... . 

etten, weiße und bunte 
Leinwand, Indelte und Drilliche, Handtücher 
weiße gebleichte und Errar-keinwand zu 


und 
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neten Kommiſſion berückſichtigt werden dürfen und der verwendet werden ſollen. 

mickliche Dienſtefutritt bei den Truppentheilen ſtets am Breslau, den 19. Dezember 1848. 

1. April oder 1. Oktober jeden Inhres erfolgen muß. Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Rifidenz: Stabes 
Für diejenigen, welche ſich der Prüfung zu unter⸗ — ͤ Bi 1 

werfen Haben, ſind für das Jihr 1849 folgende Ter⸗ 

mine angeſetzt: 7 


Bekanntmachung. 


Die zeitherige Einrichtung, die zur Feuer ü 
verpflichteten unangeſeſſenen Bürger zum erſten . 
bot, die angeſeſſenen Burger dagegen als erſte — 
ſerve zu verwenden, hat von Seiten der erſtern zu ge⸗ 
rechten Beſchwerden Veranlaſſung gegeben. Wir haben 
daher im Einverſtändniſſe mit dem königl. Polizeiprä⸗ 
ſidium und Behufs Durchführung einer gerechten gleich⸗ 
mäßigen Vertheilung der Verpflichtung beſchloſſen, vom 
1. Jannar 1849 ab, die Löſchhilfe in der Art aus⸗ 
zuſchreiben, daß ſowohl angeſeſſene als auch unange⸗ 
ſeſſene Bürger zum erſten Aufgebot und zur erſten Res 
ſerve werden verwendet werden. Wir machen dieſen 
Beſchluß mit der Aufforderung bekannt, auf den In⸗ 
halt der nächſtens auszugebenden Feuerzettel und Schil⸗ 
der für die Zeit vom 1. Januar bis ult. Juni 1849 
genau zu achten, und bemerken hierbei noch, daß die 
Feuerzettel für das erſte Aufgebot ſchwarz gedruckt, 
die Schilder aber weiß mit ſchwarzen Nummern, da⸗ 
gegen die Feuerzettel für die erſte Reſerve roth ges 
druckt, die Schilder aber roth mit ſchwarzer Nummer 
bezeichnet find. 

Breslau, den 12. Dezember 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


der 24. Jauuar, 
der 2. März, 
der 1. Auguſi. 

Die Anmeldungen werden geräumig vor dieſen 
Terminen ſchriftlich erwartet und iſt ſtets veſondere 
Anweiſung und Vorladung abzuwarten. 

Breslau, den 18. Dezember 1848. 

Königliche Departements⸗Prüfungskommiſſion 
für einjähtige Freiwillige. 
v. Willich. v. Wo yrſch. 


Seit geſtern Mittag bis heute Mittag ſind nach 
amtlicher Meldung an der Cholera 23 Perſonen 
erkrankt, 9 geſtorden und 2 geneſen. 

Breslau, den 20. Dezember 1848. 

Das königliche Polizei-Präſidium. 


Bekannt wachung. 

Die Zinſen vom 1. Juli bis letzten Dezember 1848 
der bei der ſtädiſchen Sparkaſſe gemachten Ein: 
lagen werden mit Ausſchluß des Freitags alle 
Wochen Nachmittage von 2 bis 5 Uhr vom 8. 
bis 12. Jauuar 1849 in dem rathhäuslichen 
Fürſtenſaale, den 18., 20,, 23., 24, und 25. 
Jauuar aber in dem par lerte gelegenen Spar: 
kaſſenlokale auf dem Nathhauſe ausgezahlt werden. 

Die Sparkaſſenbücher, von welchen dabei ein Ver⸗ 
zeichniß der Namen und Nummern vorzuzeigen, 


Die Vereine für geſetzliche Ordnung 
und Freiheit, 


werden ſofort abgeſtempelt und mit den Zinſen zurück⸗ 


J. Mai desjenigen Jahres, in dem der noch nicht feſtzuſtellenden Zinſe 


orſtehenden Weihnachtsfeſte 


igen Beachtung fertige Herren- und Damen- Hemden a Stück 
Knaben: und Maädchen⸗Hemden, Chemiſetts, Halstragen und Man: 
und Taſchentücher, bunte 


den billigſten Preijen. 
5 und Hohe m. Jul. Jäger u. Comp., 
Bie Handlung F. Galenben un 9825 en 2 


welche ſich in verſchiedenen Städten Schleſtens gebildet 
haben, fordern wir ergebenſt auf, uns von ihrer Grün⸗ 
dung, reſp. von ihrer Bereſtwilligkrit mit uns in dans 
ernden Verkehr zu treten, ſobald als möglich zu be⸗ 
nachrichtigen. Es ſcheint uns dies beſonders mit 
Nückſicht auf die bevorſtehenden Wahlen, wel⸗ 
chen gemeinſames Wirken unbedingt nothwendig 
iſt, von großer Wichtigkeit. Die Nachrichten ſind 


gegeben werden, weshalb jeder Inhaber eines Buches 
die Rückgabe deſſelben, zur Vermeidung von Mißbrauch, 
im Amtslokale abzuwarten hat 

Die nicht abgeholten Zinſen von Einlagen per 
300 Rtlr. in einem Buche werden nicht wieder ver⸗ 
zinſet. 
Hieran knüpfen wir eine Vermögens⸗Ueberſicht der 
Sparkaſſe und deren Reſervefonds vom letzten Novem⸗ 
ber 1848. 
Die Fonds der Sparkaſſe ſind: 


a) Pupillariſche Hypotheken auf hieſi⸗ Rtlr. Sgr. Pf. an das Comité des Vereins für Geſetz und Ordnung 
gen Grundſtücken 207070 — — Breslau, im Borſengebäude) zu adreſſiren. 


b) 179397 Run. Breslauer Stadtobli⸗ 
gationen und Bankgerechtigkeits⸗ 
Amortiſationsfonds⸗ Obligationen, 
welche für 

59500 Niir. ſchleſiſche Lit. K., 
ſchleſiſche 3 ½ % Lit. B. und Po⸗ 
ſener 3½ % Pfandbriefe, welche für 
erworben worden ſind. 


Breslau, den 20. Dezember 1848. 


174511 8 3 Der Verein für Geſetz a Ordnung. 


Die Vertheilung der 8 ihnacht⸗ 
Sammlung 


55533 7 11 


d) Bei dem Stadt⸗Leihamte 63612 — — i 
) Bei der Kämmerci⸗Polzhofs⸗Ver⸗ des Vereins für Geſetz und Ordnung, iſt laut Beſchtuß 
waltung — — [bis zum 30. d. M. ausgeſetzt. Es werden bis zum 
() Darlehne gegen Wechlel und Uns 28. d. M. milde Gaben angenommen dei 
terpfand, beſtehend in kourſirenden zin pi 
Staats- 7c. Papieren, mindeſtens Herrn Kaufmann Philippi, Ring Nr. 12. 
10% unter dem Tageskoutſe an⸗ Herrn Kaufmann Müller, Karlsſtraße Nr. 36, 
genommen 236772 9 8 (Gapuziner⸗Ktoſter.) 
g) Baar 10055 20 — N 
< — In der Börſe beim Börſen⸗Beamten Hrn. Schultz. 
Summa 903554 15 10 Die Kürze der Zeit hat es nicht erlaubt, eine allgemein 
Dagegen betragen Fe 8 
perſonliche Sammlung zu veranftalten, wir bitten daher 


) die Einlagen und zugeſchriebenen 
Zinſen der Intereſſenten 
b) die bei der Sparkaſſe zinsbar ange⸗ 
legten . — — 
ädtiſchen Kaſſen und die Darlehne 
NG 5 königlichen u. Stadtrank 114143 4 6 — 
e) hierzu der gegenwärtige Mehrbeteag 
der eingenommenen * gegen 
die ausgezahlten Zinſen des ksu⸗ 
fenden Jahres 8430 8 4 
Macht zufammen wie oben 903354 15 10 
Außerdem beſitzt die Sparkaſſe noch als 
Reſervefonds an Breslauer Stadt 
obligationen im Nennwerthe 22250 — — 
und 9674 Niir. 19 Sgr. 5 Pf. unver: 
zinsliche Zinsſcheine von Breslauer 
Bankgerechtigkeits = Obligationen, 
den Thaler zu 10 Sgr. gerechnet, 
macht g 


2 


2 8 dringend: im Intereſſe des guten Zweckes dei vorſte⸗ 
hend genannten Herren ein Scherflein niederzulegen. 


Das Commitee. 


780975 


* 


Von Stadt Schurgaſt und den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften, mit Ausnahme der Gemeinde Weisdorf, iſt 
heute ebenfalls eine Dankadreſſe mit 112 Unterſchrif⸗ 
ten an Se. Majeſtät den König für die dem Stante 
gegebene höchſt freiſinnige Verfaſſung abgeſchickt wor⸗ 
den. Schurgaſt, den 20. Dezember 1848. 

Lange, Paftor, 


Für die zu 
anner 6. A.-C. : 
* Bon den Soldaten der 3. Kompagnie 22. Infanterie 


egiments geſam melt 6 Nitlr. 15 Sgr., von dem Major 
22 Sers Hoppe 2 Rihlr. Summa 1094 Regir, 


d. 
2 6 Pf. : * 
7 Sgr Vibe v. Eettrig. Erich. Köpfe. 


eedürftigen Familien einder finen Wehr⸗ 
3224 26 5 f 
Summa des Reſervefonds 25474 26 3 


von welchem Ende dieſes Jahres, mit Zuziehung des 
nüberſchuſſes, etwa 


Warſchauer Stearin⸗Lichte 


in Yateten von 5 und 6 Städ, 2 11 Sor. pro Patet, bei C. Zimpel, Ning Nr. 45 


Schlittſchuh in allen Sorten, 


2 . Standfuß, vormals D. W. Mütter, Ring 7. 


Schüczen⸗ Leinwand, Zuchen⸗ 


„ dioerſe Stickereien, fo wie 


* 


Breslau, 


7 


. 

4 

2 
13 


"Schwiidnitzerstr. 
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Musikalien, die willkommensten nun zweckmässigsten Weihnachtsgeschenke 


für angehende und geübtere Pianoforteapieler, Sänger ete. ete. in der anerkannt relekhaltigsten g 
4 Auswahl empfiehlt die 2 
königliche Hof- Musikalien- Handlung von 


„ED. BOOTE & G. BOCK. ene 


j Abonnements zu unsern bekanntlich vollständigsten Musikalien-Leih-Instituten und 
5 nau unserer Neuen Berliner Musikzeitung zu den allervortheilhaftesten Bedingungen. 
Halevy’s neueste, in Parıx mit dem entschiedensten Erfolge gekrönte 3sktige komische Oper 


Mairöschen, oder ds Thal von Andorra 


ersche'nt am I. Januar 1849 mit vollständigem Eigenthumsrecht für ganz Deutschland in unserm Verlage. 


Ed. Bote & G. Bock (G. Bock), königlicher Not- Musikhändter. 


J 7 2 Ay 3% ARTE Je in n N Ä EISEN AKTIEN 8 2. J 8 n N 
EEE EISEN EI ER ER RER N ER ER EA) 


Theater⸗Nachricht. 
Donnerstag, zum erſten Male: „Die 
Barrikaden bauer.“ Peſſe in einem 
Akt von Roderich Benedir. — Hierauf, 
neu einſtudirt: „Der Zeitgeiſt.“ Luſt⸗ 

ſpiel in 4 Akten von Raupach. 


Looſe zur Abonnements Verlooſung 
Find im Theater⸗Bureau und im Comto:r ; 
Herrenſtraße Nr. 28 zu haben. | 


Verlobungs⸗ Anzeige. j 

Die Verloburg meiner jüngſten Tochter 
Emilie mit dem Gutsbeſitzer Herrn Hein 
auf Protſch, beehren wir uns ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung theilnehmenden Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 
Lumte, den 18. Dezember 1848. 
Sauer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Sauer. 
Auguſt Heyn. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Lin na, geb. Köb⸗ 
ner, von einem geſunden Mädchen, zeige ich 
Verwandten, Freunden und Bekannten, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, bierdurch an. 

Liegnitz, den 19. Dezbr. 1848. 

S. Deutſchmann. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Morgen um 5 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Hen⸗ 
riette, geborne Riedel, von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden, ergebenſt anzuzeigen. 

Neumarkt, den 19. Dezember 1848. 

C. k. Steinberg. 


Todes- Anzeige. 

Heute früh 9 ½ Uhr verſchied mein vielge⸗ 
Kebter Gatte und unſer vielgeliebter Vater 
George Kowallik nach kurzem Leiden in 
einem Alter von 63 Jahren an &.ngenfdlag. 
Dies zeigen wir Verwandten, Freunden und 
Bekannten tief betrübt ſtatt jeder beſonderen 
Meldung an. 

Leſchnitz, den 19. Dezember 1848. 
Marie Kowallik, als Gattin. 
Alexander 
Conſtantin[Kowallik, als Kinder. 
Jenny 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 17. d. Mis. entſchlief im Herrn zu 
einem beſſeren Leben mein lieber Vater, der 
Schullehrer-⸗Jubilarius und Inhaber des all⸗ 
gemeinen Ehrenzeichens, Joſeph Schönfelder, 
im Alter von 78 Jahren zu Biſchofswalde, 
Keiffer Kreiſes. Dies zeigt theilnehmenden 
Freunden und Bekannten ergebenſt an: 

Rudolph Schönfelder, Domvikar. 
Breslau, den 20. Dezember 1848. 


Todes Anzeige. 

Heute Abend 6 ¼ Uhr verſchied meine in⸗ 
nig geliebte Gattin Karoline, verehelichte 
Hoffmann, geb. Gierſieg, im noch nicht 
vollendeten 25. Lebensjahr. Verwandten und 

reunden zeigen dies, um ſtille Theilnahme 

ittend, an der tief betrübte Gatte nebſt 2 
unmündigen Kindern. 

Karıowig bei Breslau, 19. Dezbr. 1848. 

Robert Hoffmann, Buchhalter. 
Todes » Anzeige. 

Geſtern Vormittag 10 uhr entſchlief nach 
langem Leiden unſer theurer Gatte. Vater, 
Großvater und Schwiegervater, der Woll⸗ 
mäkler Salomon Wollheim. Dies zei⸗ 
gen tieſbetrübt, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, an: die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 20. Dezbr. 1848. 


Das Concert der Flöten-Virtuosin 
* * .. 
Emilie Döge 
wird wegen Kürze der Zeit bis zum be- 


vorstehenden Feste erst nach demselben und 
zwar den 28, Dezember gegeben, werden, 


Bei Graß, Barth u. Comp. in 
Breslau iſt fo eben angekommen: 
Der jüngſte Tag 
ob, wie und wann er kommen wird? 
in phpſiſcher, politiſcher und theologiſcher 
Hinficht aus der Natur und Bibel erklärt 
von Dr. ih. Tiuius. 2. Aufl. 5 Sgr. 


Bei Aug. Schulz u. Comp. in Bres⸗ 
lan (Alıbüfferfir. Nr. 10, an der Magdale⸗ 
nenkirche) find erſchienen und zu haben folgende 
empfehlungswerthe Feſt⸗Geſchenke: 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die Herren Actionaire der Neiſſe-Brieger Eiſenbahn, welche in Gemäßbeit unferer Bes 
kanntmachung vom 10. Juni d. J. die Zinſen ihrer Actien pro Iſtes Semeſter d. J. nicht 


Almé-Martin: Erzichung der Haus: erhoben haben, werden biermir aufgefordert, dieſe Zinſen in der Zeit vom 20ſten bis 30ſten 
mütter, oder: über die Cioiliſation des] d. M. in der Haupikaſſe der Geſellſchaft, auf dem Oberſchleſiſchen Bahnbofe, Vormittags 
Menſchengeſchlechts durch die Frauen. Ge: von 8— 1 uhr, gegen Abgabe des Zins: Coupons Nr. 1 u Thalern für jede 


krönte Preisſchrift. 2. verb. Aufl. Heraus: ‚ Actie zu erheben. 


Ueber Bezahlung der Zinſen pro zweites Semeſter d. J. ſoll die 


gegeben von Dr. deutbecher u. Profeſſor Beſchlußnahme der nächſten General⸗Verſammlung vorbebalten bleiben. 


Fr. Nöſſelt. Elena. Taſchenausg. Geh. 
2Rehlr., fein geb. 2¼ Rihlr. 

v. Holtei: Theater. In 1 Bande. Engl. 
cart. 4 Rthlr. 

— Stimmen des Waldes ꝛc. 8. geh. 
1 Rihlr. 

— Vierzig Jahre. 5. u. 0 Bd. 8. geh. 
3 Rthlr. 

v. Sallet, Fr., Sämmtliche Schrif⸗ 
ten. Minion⸗Ausgabe. Engl. cartonirt 
a 1 ½ Rthlr. jeder Band. 

Ir Bd. Laien⸗Evangelium. 5. Aufl. 
„ Geſammelte Gedichte. 2. Aufl. 


Ir „ Contraſte u. Paradoxen. Novelle. 

air „ Des Dichters Werden. (Cenſur⸗ 
freie Gedichte.) 

dr „ Proſaiſche Schriften. (Atheiſten. 


Kritiſche Auffäge.) 
— Schön Irla. Ein Mährchen. 
Ausgabe. leg. geb. ½ Rthlr. 
— Laien⸗Evangelium. 4. Aufl. in 8. 
geh. 1 Rihlr. 
Oeſer, Chr., Weih⸗Geſchenk 
für Jünglinge. Eine Vorſchule zur 
Afhetühen Bildung. Engl. geb. 1% Rth. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der minderjährige Moritz Wilhelm 
Friedrich Graf von Wylich und Lot⸗ 
tum aus Liſſa, zur Zeit in Beerbaum bei 
Neuſtadt E.) W. hat, ungeachtet von Seiten 
der Vormundſchaft hinreichend für ſeine Sub⸗ 
ſiſtenz geſorgt wird, von verſchiedenen Per⸗ 
fonen gegen Ausſtellung von Wechſeln Geld 
erhoben und von Andern Waaren auf Credit 
entnommen. 
um dieſem Schuldenmachen entgegen zu 
wirken und das Publikum ver Schaden zu 
bewahren, finden wir uns veranlaßt, hier⸗ 
durch öffentlich dekannt zu machen, daß wir 
Schulden, welche der unter unſerer Ober⸗ 
vormundſchaft ſtehende Graf Moritz Wil⸗ 
helm Friedrich von Wylich und Lot⸗ 
tum ferner kontrahirt, in keinem Falle an⸗ 
erkennen und die bereits kontrahirten nur 
inſofern berichtigen werden, als der Beweis 
der Verwendung in den Nutzen unſeres ge⸗ 
nannten Kuranden geführt wird, oder beſon⸗ 
dere Rückſichten für die Bezahlung ſprechen. 
Diejenigen Gläubiger, welche hiernach glau⸗ 
ben auf Befriedigung Anſpruch machen zu 
koͤnnen, mögen ſich unter Beibringung von 
Beweismitteln mit ihren Forderungen bei 
dem Vormunde des Grafen Moritz Wilhelm 
Friedrich von Wylich und Lottum, Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Oſterroht hierſelbſt melden. 
Breslau, den 15. November 1848. 
Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Starke. 


Neue 


Proklama. 

Der abweſende Ehemann der hier wohn⸗ 
haften verehelichten von Breska, Wilbel: 
mine Dorothea, gebor. Bonak, der Jakob 
von Breska, welcher im Jahre 1814 als 
Hauptmann in der ruſſiſch⸗deutſchen Legion 
geſtanden und ſich gegen Ende des Jahres 
1818 von ſeinem hieſigen Aufenthaltsorte ent⸗ 
fernt haben ſoll, angeblich, um in ſeine Hei⸗ 
math nach Wien und Ungarn zu reiſen, wird 
auf das Anſuchen ſeiner genannten Ehegattin, 
welche behauptet, von feinem. Aufenthalle, 
aller angewandten Mühe ungeachtet, keine 
Nachricht erhalten zu haben, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich binnen ſechs Monaten und 
ſpäteſtens in dem 

auf den 24. Februar 1849 
Vormittags 10 uhr im Kammergerichte an: 
geſezten Termine vor dem Kammergerichts⸗ 
Rath Sethe zu geftellen und die wegen bös⸗ 
licher Verlaſſung angeſtellte Eheſcheidungs⸗ 
klage zu beantworten, widrigenfalls die boͤs⸗ 
liche Verlaſſung für dargethan angenommen 
und auf Trennung der Ehe erkannt und der 
ausbleibende Ehegatte für den allein ſchuldi⸗ 
gen Theil erklärt werden wird. 

Berlin, den 21. Juni 1848. 
Das Ehegericht des königlich preußiſchen 
Kammergerichts. 


Ein Repoſitorium nebſt Ladentiſch iſt billig 
zu haben: Ring 15 im Gewölbe. 
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Breslau, 17. Dezember 1848. Das Directorium. 
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In Olmütz und Kremſier erſcheint: 


Oeſterreichiſcher 


Correſpondent 


und das 


Reichstagsblatt 


* 
als Gratisbeilage. 

Der öſterreichiſche Correſpondent hat ſich in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens, 
mit einem Abſatze von 4000 Exemplaren, bereits zu einem der geleſenſten Journale in 
Oeſterreich erhoben. Wir ſchreiben dieſen glänzenden Erfolg nur der konſequent durchge⸗ 
führten Tendenz zu, welche dem entſchiedenen aber beſonnenen Fortſchritte huldigt. 

Wir werden fortwährend bemüht ſein, innerhalb dieſer Tendenz, den politiſchen Ge⸗ 
halt dieſes Blattes zu jener Höhe zu ſteigern, auf welcher die bedeutendſten Journale Oeſter⸗ 
reichs und Deutſchlands ſtehen und hoffen dieſes um ſo mehr, als mehrere der bervorra⸗ 
gendſten Mitglieder des Reichstags uns ihre fortgeſetzte Mitwirkung zugeſichert haben, und 
der Kreis unſerer Korrefpondenten ſich nun ebenfalls nicht allein über alle Provinzen der 
Monarchie, ſondern auch die vorzüglichſten Städte Europas verbreitet hat. 

Vom neuen Jahre an werden wir auch in der äußern Form jene Verbeſſerungen 
und Erweiterungen eintreten laſſen, welche bie Anſprüche an ein großes Journal befriedigen. 

Den Abonnenten des Correſpondenten wird das in Kremſier wenige Stunden nach je: 
der Sitzung erſcheinende, faſt ſtenographiſch genaue Reichstagsblatt gratis gegeben. Die 
Pränumeration kann bei allen k. k. Poſtämtern, Buchhandlungen und in folgenden Expedi⸗ 
tionen geſchehen: 

Olmütz, mitt ere Pilten Nr. 572. 

Brünn, bei Herrn J. Drucker, Schwarzadlergaſſe Nr. 482. 
Kremſier, in der Filialbuchhandlung des Herrn Hölzel. 
Wien, in der Expedition des Lloyd, Grünangergaſſe Nr. 850. 

Der Pränumerationsbetrag iſt vierteljährig 3 Fl., — halbjährig 6 Fl., — ganzjährig 
12 Fl., wofür den Pränumeranten dieſe Zeitung täglich mit der Briefpoſt portofrei zuge⸗ 
ſendet wird. In den Expeditionen, bei welchen auch monatliches Abonnement angenommen 
wird, beträgt es für einen Monat 50 Kr., — vierteljährig 2 Fl. 30 Kr., — halbjährig 
5 Fl., — ganzjährig 10 Fl. C.⸗M. 

Auf das Reichstagsblatt allein wird keine Pränumeration angenommen. Geldbriefe er: 
bittet man unter der Bezeichnung „in Zeitungsſachen “. 

Inſertionen werden auf das Billigſte berechnet, und durch die bezeichneten Expeditlo⸗ 
nen oder per Poſt erbeten. 


Einladung zum Abonnement 
auf die 


* * 
National⸗Zeitung 
+ 

Redakteur: F. Zabel. Redakteur d. Feuill tor: Th. Mügge. 

Die National⸗Zeitung erſcheint täglich, auch Montags nicht ausgenommen, in 
1% bis 2 Bogen gr. Folio. Der Abonnementspreis beträgt für ganz Preußen incl. des 
Portoaufſchlages vierteljährlich 1 Thir. 15 Sgr. Sammtliche Poftanftalten in- und außer⸗ 
halb Preußens nehmen Beſtellungen an. 

Inſerate, welche die ausgedehnteſte Verbreitung finden, werden à Zeile mit 2 Sgr. 
berechnet. Berlin, im Dezember 1848. Expedition der National⸗Zeitung. 


Bötticher und Comp., 
Parfümerie-Fabrik, Ring Naſchmarkt 56, 


empfehlen zu Weihnachts-Gaben ihr Lager aller feiner Toilette⸗Seifen, Pommaden, Haar⸗ 
Oele und Haorwuchs⸗Mittel, ächter Kanu de Cologue, Eau de Lavande, neueſte und 
feinſte Parfüms und Kxtraits d'Odeurs, Roſenöl, Sachets, Schönheits⸗, Räucher⸗ und Zahn⸗ 
Mittel, Pariſer Haar- und Zahnbürſten. 

Elegante Cartonagen mit den feinſten Toilette-Bedürfniſſen gefüllt, Pariſer Taſchen⸗ 
Flacons mit Beſchlägen, Cryſtall⸗Flacons, Porzellan⸗Figuren ꝛc. zu billigen Preiſen. 

Auch erlauben wir uns noch auf Dr. Romershauſens Augeneſſenz, a Flaſche 1 Thlr., 


In vier gut geheizten Zimmern Aus⸗ 


ſtellung der ſchönſten Kinderſpielwaaren 


von Joh. Sam. Gerlitz, Ring 34 (neben dem Hintermarkt) in der erſten Etage. 
Das Lager iſt auf das vollſtändigſte affortirt, und der leichteſten Ueberſicht hatber, 

nach den Jahren der Kinder geordnet. — Eine Auswahl verichiedenfter Galanteriewaa⸗ 

ren werden als Weihnachts⸗Geſchenke gleichfalls zu ſehr bill gen Preiſen empfohlen. 


Gänzlicher Ausverkauf 


von Tuch und allen Modewaaren für Herren, 
als auch fertige Kleidungsſtücke und eine große Auswahl von Hüten: 
Albrechtsſtr. Nr. 57, im erſten Viertel, nahe am Ninge. 


3167 


Zweite Beilage zu Me 299 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 21. Dezember 1848. 


In der Myliusſchen Verlagshandlung in Berlin iſt fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u, Comp., 
in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Zu Weihnachts⸗ und Feſtgeſchenken. 


Bechſtein, L., Thüringen. 2. Aufl. Mit klärung en und erläuternden Beiſpielen 
30 Stahlſtichen. 8. cart. 1 Thlr. Eleg. gr. 8 


Eleg. geb. 3 Thlr. 10 Sgr. 
geb. 1 Thlr. 12 Sgr. Duller, Ed., Die Donau. 2. Aufl. Mit 0 m 0 n E 8 k E n. 
Der Bildersaal. Eine Stahlstich- 60 Stahlſtichen. 8. broch. 2 Thlr. 


sammlung, darstellend Bilder und Sce- 


Fink, Dr. G. W., Der muſikaliſche Haus: 
nen meist aus Ungarn. Mit Text. Nach 


lehrer oder theoretiſch-praktiſche Anlei⸗ 


Gedichte von Julius Heinſius. 


Zeichnungen von N. v. Barabas. L. bis 
3. Heft, jedes mit 6 Stahlstichen. 20 Sgr. 

Bloxam, M. H., Die mittelalterliche Kir: 
chen⸗Baukunſt in England. Nebſt 56 Ta⸗ 
feln mit 215 Figuren. 8. cart. 2 Thlr. 

Blumenhagen, W., Der Harz. 2. Aufl. 
Mit 30 Stahl. 8. cart. 1 Thlr. Eleg. 
geb. 1 Thlr. 12 Sgr. 


Cornelius und Kobbe, Die Oſt⸗ und 
Nordſee. 2. Aufl. Mit 30 Stahlſtichen. 
8. geh. 1 Thlr. 

2 chen . a 

eurfchland. 2. Aufl. de. mi weſen. 2. Ausgabe. Mi nit: 

390 Stahtfihen. 8. broch. 18 Thie. en 8. Cage geb. e 
leg, geb, 17 Pal. Schwab, Guſtav, Schwaben. 2. Auflage. 

Ditſcheiner, Joſ. Alois, Neueſtes und voll⸗ Mit 30 Stahlſtichen. 8. cart. 1 Thl. 
ſtändiges grammatiſch⸗orthographiſch⸗ſty] Seidl, J. G., Tyrol und Steyermark. 2. 
liſtiſches Hand und Hilfs Wörterbuch Auflage, Mit 60 Stahlſtichen. 8. broſch. 
der deutſchen Sprache, mit beſonderer 2 Thl., eleg. geb. 2 Rhl. 12 Sgr. 
Rückſicht auf die Schwierigkeiten, Zwei“ Simrock, Carl, Der Rhein. 2. Auflage. 
fel und gangbaren Fehler in der Beu⸗ Mit 69 Stahlſtichen. 8. cart. 2 Thl., 
gung, Fügung, Bedeutung und Schreib: eleg. geb. 2 Thl. 12 Sgr. 
art der einzelnen Wörter, ihrer Syno-] Sporſchil, Joh., Sachſen. 2. Auflage. 
nyme und Tropen, mit kurzen Worter⸗ Mit 30 Stahliſtichen. cart. 1 Thl. 
Zu haben in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., 


errenſtraße Nr. 20. 
N g Verlag von C. A. Händel in Leipzig. 


tung für Alle, die ſich ſelbſt in der Ton⸗ 
kunſt, namentlich im Pianofortefpiele, im 
Geſange und in der Harmonielehre aus: 
bilden wollen. Mit vielen Notenbeiſpie⸗ 
len. gr. 8. broch. 2 Thlr. 
Heeringen, G., v. Franken. 2. Auflage. 
Mit 30 Stahlſt. 8. cart. 1 Thlr. 
Herloßſohn, Carl, das Rieſengebirge und 
die Grafſchaft Glatz, nebſt einem Aus⸗ 
fluge nach Prag und Karlſtein. 2. Aufl. 
Mit 30 Stahlſtichen. 8. broſch. 1 Tyl. 
Landwirthſchaft für Frauen. Der 
Geflügelhof, die Schweizerei, das Milch— 


Im Verlage ven Ernſt Schäfer in Leipzig erſchien und iſt in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg 
bei Ziegler: 


30 eph der Zweite, 
der große Mann des deutſchen Volkes. 
Von C. T. Heine. 
3 Bände mit Stahlſtichen. — 3 Thaler. 
Wohl kein Buch dürfte in dieſer Zeit mehr Intereſſe erregen, als die Geſchichte Joſeph 


des Zweiten, denn was wir jetzt unter großen Opfern erkämpfen, bot er ſeinem Volke un⸗ 
aufgefordert: Die Freiheit! 


In der Buchhandlung von Graf, Barth und Comp. in Breslan und Oppeln 
iſt zu haben, in Brieg bei Ziegler: ’ * 


A. W. Hertel, Bau⸗Inſpektor ꝛc. zu Naumburg, 


Die moderne Bautiſchlerei. 


Ein Handbuch für Tiſchler und Zimmerleute; enthaltend alle Arbeiten, welche bei 
dem innern Ausbau gewöhnlicher Wohnhäuſer und in Prachtgebäuden vorkommen 
können. Nebſt Anweiſung, die Zeichnungen dazu zu entwerfen, fie ſpeciell auszu⸗ 
führen, die Koſten zu berechnen, ſowie die nöthigen Lehren über geometriſche Kon⸗ 
ſtruktionen, Inhaltsbeſtimmungen und von der ſchönen Architektur. Mit einem 

Atlas von 70 Quarttafeln mit vielen hundert Figuren. Preis 2 Rtlr. 

Die vorhandenen Werke über Tiſchlerei überhaupt helfen dem Bautiſchler wenig, denn 
ſie enthalten ſelten mehr als Abbildungen und Beſchreibung der neueſten Möbel und Mo⸗ 
dewaaren, aber nichts von den fpeciellen Holzkonſtruktionen, was doch gerade das Wich— 
tigſte iſt. — Vorſtehendes neueſte Handbuch ſoll nun dem Mangel an einem ſolchen inſtruk⸗ 
tiven Werke abhelfen und in ſich alles vereinigen und vollſtändig behandeln, was bei der 
Bautiſchlerei, ſowohl bei dem gewöhnlichen, als Prachtbau vorkommen kann, namentlich die 
einzelnen Holzverbindungen, die Kunſt des Zurichtens, Austragens, die Verzeichnung der 
Abwickelungen und Verſtreckungen bis in die geringſte Einzelheit, die Natur und Kennzei⸗ 
chen der Hölzer, Belehrungen über die Grundzüge der ſchönen Architektur, Inhaltsberech⸗ 
nung und Veranſchlagung, — lauter Gegenſtände, von denen die mehrſten auch für den 
Zimmermann von dem größten Intereſſe ſind. R 5 1 

Ein Blick auf die 70 Tafeln des Atlas wird Jeden überzeugen, wie überaus lehrreich 
der Jahalt dieſes Werkes iſt, auch daß bis jetzt ein Tiſchlerwerk von dieſem Reichthum, 
Werth und praktiſcher Anwendbarkeit für einen verhältnißmäßig ſo überaus billigen Preis 
noch nicht geboten worden iſt. 
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Für die Kunde A 
insbeſondere für 
Auswanderer 


dend im Verlage der Buchner'ſchen Buchhandlung in Bayreuth folgende ger f 
diegene Werke erſchienen, und in allen ins und auskändiſchen Buchhandlungen 
zu haben, ın Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in 


u 

bei Ziegler: F 

eg Biel: ., Hand: und Neiſebuch für Auswande⸗ 
rer nach den Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika, Texas, 
Ober⸗ und Unter⸗Canada, Neu⸗Braunſchweig, Neu⸗Schottland, San⸗ 
to⸗Thomas in Guatemala und den Mosquitoküſten. Fünfte ver⸗ 
mehrte und verbeſſerte Auflage. Mit einer Karte. 36 Bogen 
ſtark. Preis geb. 11, Rtlr. 5 

Wegweiſer für Einwanderer und Reiſende in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und den Canada's. Eine genaue 
Juſammenſtellung aller Eiſenbahn⸗, Poft und Dampfboot⸗Routen. 
Von Traugott Bromme. 11 Bogen hübſches Taſchenformat. 
Mit einer Kaete. Preis 20 Sgr., ohne Karte 15 Sgr. 

Der kleine amerikauiſche Dolmetſcher. Leichtfaßliche Anleitung für 
auswandernde Gewerbs⸗ und Landleute, ſich die nöthige Kenntniß der 
engliſchen Sprache anzueignen, um ſich bei der Ankunft in Amerika 
verſtändlich machen zu können. 4. Aufl. 5 Sgr. 5 2 

Reiſe⸗Karte der Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika, Texas, DI 

Oregon, Mexiko ic. Mit beſonderer Rückſicht auf Eiſenbahnen, 
Kanäle, Staatsſtraßen, Chauſſeen ꝛc. Preis mit Futteral 12 Sgr. 
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Konzert der Theaterkapelle 


Maurermeiſter verfehle ich nicht, mich als 
f ſolchen einem bauluſtigen Publikum mit dem 


beſte Ausführung Sorge tragen werde. 


Gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 22 ½ Sgr. 

Dieſe Gedichtſammlung möchte ſich durch mannigfache Auswahl von poetiſchen Stoffen 
ſo wie durch höchſt elegante Ausſtattung zur Lektüre ſo wie zu Geſchenken beſonders eignen. 
— Namentlich aber machen wir noch das muſikaliſche Publikum darauf aufmerkſam, daß 
ſich darin eine große Auswahl von Liedern findet, welche der Kompoſition wünſchenswerthe 
Anknüpfung bieten dürften. 


So eben ist ersehienen und durch alle solide Musikhandlungen zu haben: 


Ferdinand Gumbert's 


Auswahl von 12 neuen beliebten Gesängen aus Frankreich, 
für eine Singstimme, mit Begleitung des Piano. 2te Lief, à 17 ½ Sgr. 
Dieselben einzeln mit französischem Text à 5 Sgr. 

In Frankreich haben diese Compositionen von Grisar, Niedermeyer, Labarre, Puget, 
Arnaud, Masini, Adhémar und Concone in vielen Concerten Furore gemacht, so dass 
in kurzer Zeit mehrere Auflagen nöthig geworden sind, Die deutsche Bearbeitung 
des beliebten Lieder-Componisten Gumbert wird gewiss sowohl bei Künstlern wie 
Dilettanten gleichen Anklang finden. 

Berlin. Sehlesingersche Buch=- und Musikhandlung. 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint vom Jahr 1849 an: 


Allgemeine deut | itung. 
g e 877 de een 


für die nothwendigen Umgeſtaltungen des geſammten deutſchen Gerichtsweſens, 
Mündlichkeit, Oeffentlichkeit, Ausbildung des Geſchwornengerichts und Mittheilung 
belehrender und unterhaltender Rechtsfälle aus dem In- und Auslande. 
Herausgegeben unter Mitwirkung mehrerer Gelehrten 
vom geh. Rathe Dr. Schmid und Prof. Dr. Wolff. 
In wöchentlichen Lieferungen, Lexikon⸗Oktav, 40 Seiten ſtark, im uUmſchlage. Der Preis 
des Jahrgangs iſt 8 Thlr. Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen an. 
In allen Buchhandlungen Deutſchlands find Probenummern einzuſehen. 


* 


Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen auf nachfolgendes Journal Beſtel⸗ 
lungen an: - 


Zeitung für die elegante Welt. 


Neun und vierzigſter Jahrgang. 
52 Nummern (wöchentlich) mit 60 Tafeln fein illum. Modebildern. 
Leipſig: Ernſt Schefer. 
Preis vierteljährlich 1 Thlr. 5 Sgr. j 
Dieſes, in der belletriſtiſchen Literatur fo hochſtehende Blatt erſcheint auch für diefes 
Jahr unter Redaction des Herrn Dr. Th. Drobiſch; außerdem iſt es dem Verleger ge⸗ 
lungen, mehrere der erſten und bedeutendſten Schriftſteller Deutſchlands, ſowohl für den 
Text wie für das Feuilleton, zu gewinnen. Alles, was Literatur, Kunſt, Theater, Muſik 
und ſonſt an intereſſanten Neuigkeiten die feine Welt bewegt, findet hier ſeine Beſprechung. 
Die Kunſtbeilagen (auf das ſorgfältigſte ausgeführt) erſcheinen in dieſer Zeitung ge⸗ 
wöhnlich 8 ja 14 Tage früher, als folde in den gewöhnlichen Modezeitungen ausgegeben 
werden. Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten. 


Die Porzellan⸗Malerei von Rob. Ließ, 


Albrechtsſtraße 59, eine Treppe hoch, Schmiedebrücke⸗Ecke, 
empfiehlt ihr Lager von bemaltem und vergoldeten Porzellan zu den billigſten Preiſen. 


Auktion. Am 22. b. M. Nachm. Dam fbad⸗Eröffnung, 


2 Uhr werden in Nr. 42 Breiteſtraße gute 8 
h . oſterſtraße Nr. 80. 
Rhein- und Bordeaux⸗Weine, achte Cham-] Einem geehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
pagner und abgelagerte Ungar⸗Weine ver⸗ durch ergebenſt an, wie ich mein Dampfbad 
ſteigert werden. durch neue Einrichtung wieder eröffnet habe. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſarius. A. Stiller. 


55 Auffallend billig. 


„Flügel-Auftion, 
Heute Mittag 12 uhr werde ich im alten 
Rathhauſe, 1 Treppe hoch i um bis Weihnachten gänzlich zu räumen, 
zwei Foktavige Flügel von Birkenholz werden alle Sorten Handſchuhe, für Damen, 
öffentlich verſteigern. Herren und Kinder, am Ringe in der 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 3 erſte Etage, zu 15 6 ee Preiſen 
heute, den 21. Dezember: — verkauft, als: feine weiße halblange Glacee 
ne ige Org a6 Sgr., kurze kouleurte ſeidene a 6 Sgr., 
Glacee für Kinder à 3 und 4 Sgr. ꝛc. 26 


Friſche Kieler Sprotten 


empfing und empfiehlt: 
Carl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, d. kgl. Bank gegenüber, 


Holz Offerte. 
Alle Sorten Leibhölzer erſter Klaſſe 


von beſter Qualität, zu ſehr billigen Preiſen, 
empfehlen: 
Nahmer, Stern u. Comp., 
Ring Nr. 60, Ecke Oderſtr. 
m U 
Ein Fortepiano ſteht billig zu € 
Mehlgaſſe Nr. 9, zwei Treppen bog er 


. —. . 
Gute 7oktav. Flügel ſtehen zum billigen 
Verkauf, auch zum Berleiken — 24. 
— . —ꝛ—ꝛ— 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 37 it ein Gewölbe 
nebft Wohnung zu vermiethen und Weihnach⸗ 
ten zu beziehen; das Nähere bei C. Fried⸗ 
berger daſelbſt. 
— —— — — 
Weihnachten zu beziehen find 1 
von 4 und von 2 Stuben Gartenſtr. Nr. 34. 
— — — —— 
Zwei kleine Wohnungen find zu vermiethen 
und bald oder zu Oſtein zu beziehen: Neue 
Sandſtraße 5. 


im Cafe restaurant. 
Auf vielfaches Verlangen: 
Große Sinfonie in A-dur v. Beethoven. 
Anfang 6 % uhr. 


Wintergarten. 


Fortſetzung des Chriſtmarkts. Anfang 
des Konzerts 5 uhr. 


Wer eine intereſſante Vorrichtung ſehen 
will, wodurch vermittelſt Gas flamme hoͤchſtens 
in 1½ Minute Glühwein und Grogg heiß⸗ 
gemacht wird, der wolle ſich in die Wein⸗ 
handlung des Herrn Gans auge, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 23 bemühen. Unangenehm bleibt 
es immer, faſt über / Stunde auf ein be 
ſtelltes Glas Punſch, Grogg oder Glühwein 
zu warten; dieſen Uebelſtand hat durch dieſe 
Vorrichtung Herr Gansauge vollkommen bes 
ſeitigt. Ein Sachkenner. 


— —. , 

Nach Beendigung meines Examens als 
Bemerken zu empfehlen, daß ich auch die 
kleinſte Arbeit gern übernehme und für die 


Gottesberg, den 20. Dezember 1848. 
Wilh. Seeliger, Maurermſtr. 
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Ein verheiratheter, kautionsfähiger, junger 


Kaufmann ſucht eine für ihn paſſende An⸗ x “Einem hodvershrten Yubiitum em⸗ R 
ſtellung hier oder auswärts. Nähere Aus⸗ pfiehlt vorzüglich gute Weihnachts⸗ En 


N 
N 


Striezel in verſchiedener Qualität; 
auch werden gütige Beſtellungen ange⸗ 
nommen bei: Bäckermſtr. Köcher, 
Schmiedebrücke 52 und 
* 2 Neue Sandſtraße 2. 
FF TTT 
Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, welcher mit 
guten Zeugniſſen verſehen, 1000 bis 1500 tl. 
Kaution ſtellen kann und unverheirathet iſt, 
findet ein ſofortiges vortheilhaftes Unterkom⸗ 
men. Näheres Junkernſtr. 35, 2 Treppen. 


Ausverkauf 
einer Parthie weißer Waaren als: geſtickte 
Unterhemdchen, Spitzen, Striche zc. 
Bettſagz⸗ Bettdecken, Unterröcke, 
Battiſttücher, bunter Taſchentücher 
und Halstücher ꝛc. zu ungewöhnlich 
billigen Preiſen in der Leinwandhand⸗ 
lung von 

C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 

Mohn wird gemahlen und gemahlener 

verkauft: Kupferſchmied fir. Nr. 51. 


Elbinger Neunaugen 
haben billigſt abzulaſſen: 


F. W. Scheurich u. Straka, 


Neue Schweidnitzerſtr. 7, nahe der Promenade. 


Schlittſchuhe, 


für Herren und Damen, ſo wie für Knaben 
und Mädchen empfehlen: 
Herz u. Ehrlich, Reuſcheſtraße 2, 
(im Schwert), neben den drei Mohren. 


Stähre⸗Verkauf. 


Auf dem Dom. Rathen, Glatzer Kreiſes, 
ſtehen die Stähre zum Verkauf bereit. Für 
erbliche Krankheit wird Gewähr geleiſtet. 

Ein Ofen von Gußeiſen 
ſteht billig zum Verkauf: 
Nikolaiſtraße Nr. 2, 3 Stiegen. 

Strietzel, von vorzüglicher Güte und je⸗ 
der Größe, ſind ſtets vorräthig in der Con⸗ 
ditorei Karlsſtraße Nr. 2. Hauck. 


Gasaͤther, à Pf. 5 Sg., 


kunft wird im Gewölbe Ohlauerſtraße 38 
ertheilt. 


Beachte swerth 

Das von mir in Pacht habende Raths⸗ 
Waage⸗Geſchäft beabſichtigte ich an Hrn. 
Herrmann Sachs aus Liegnitz abzutreten, 
der das Geſchäft durch Hrn. Hugo Frau⸗ 
ſtadt fortſetzen laſſen wollte, wozu aber die 
Genehmigung des Magiſtrats nicht bewilligt 
werden konnte. 

Ich habe daher obiges Geſchäft Hrn. Ju⸗ 
lius Fiſcher aus Lauban mit Genehmigung 
des Magiſtrats zu Görlitz übergeben, welches 
ich hiermit zur offentlichen Keuntniß bringe, 

Görlitz, den 1. Dezbr. 1848. 

A. Lindner. 


Auf obige Bekanntmachung Bezug nehmend, 
erlaube ich mir anzuzeigen, daß die Ueber⸗ 
nahme mit magiſtratualiſcher Genehmigung 
am heutigen Tage erfolgt iſt. 

Gleichzeitig verbinde ich hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich mit obigem Geſchäft 
ein Kommiſſions⸗ und Speditious⸗ 
Gefchäft verbunden habe, welches ich unter 
der reelften und prompteften Bedienung uns 
ter der Firma: 


Julius Fiſcher u. Cp. 


führen werde. 
Görlitz, den 1. Dezbr. 1848. 
Julius Fiſcher. 
Firma: Julius Fiſcher u. Comp. 


Moderne Hut⸗ und Hauben⸗ 
bänder werden ſehr billig verkauft in 
den Band- Buden bei der Hauptwache. 

Anzeige. 

60 bis 70 Scheffel Hirſe 
beabſichtigt zum Tagespreiſe, gegen baare 
Bezahlung, bald zu verkaufen die Flachs⸗ 
bereitungs⸗Anſtalt zu Patſchkey bei 
Bernſtadt. 


Für Damen: 
Pelzkragen und Muffe, Kinder⸗Muffe 
von 17%, Sgr., Kragen von 20 Sgr. ab, 
find zu haben: Nikolai⸗Straße Nr. 45, der 
Barbara⸗Kirche ſchrägüber, 2 Treppen. 


Agentengeſuch 
für ein lukratives Geſchäft, welches ohne Fonds 
in allen deutſchen Ländern betrieben werden 
kann. Die Proviſion iſt 33 Prozent und wird 
nur ausgebreitete Bekanntſchaft und Reelität 
verlangt. Beſonders Bewohnern kleiner Orte 
anzuempfehlen. Anmeldungen werden unter 
C. B. Nr. 1, poste restante Frankfurt a. M. 


erbeten. 
Reißzeuge 
welche ſich Reißze OR 


ken eignen, offerirt als höchſt preiswürdig 
Louis Brann, Hintermarkt Nr. 2. 


Ein transparentes Feuerwerk als paſſen⸗ 
des Weiynachts⸗Geſchenk für Kinder iſt bil⸗ 
lig zu verkaufen: Nadlergaſſe Nr. 10, eine 
Stiege hoch. 

300 Centner Lumpen (Hadern) in 
verſchiedenen Sorten, find Umftändehalber zu 
ſehr billigen Preiſen gegen baar zu ver: 
kaufen. Näheres Junkernſtraße 35, 2 Trep⸗ 
pen. — Ebendaſelbſt ſind auch 100,000 
Mauerziegel, vorzüglich gut gebrannt, zu äu⸗ 
ßerſt vorkheilhaften Preiſen zu verkaufen. 


Dresdener Preßhefe 


erhalte täglich friſch und offerire dieſelbe. 
C. G. Felsmann, Oßhlauerſtraße 55. 


Sehr ſchöne gebackene 


türkiſche Pflaumen, 


das Pfd. 2 Sgr., bei 5 Pfd. à 13, Sgr., 
Diefelden find weit ſüßer und größer, als 
die ungariſchen ann böhmifchen, bei: 


ulius Lüke, 
Schmiedebrücke 43, im grünen Kürbis. 


Für Bäcker! 


Ein Haus mit eingerichteter Bäckerei, wel⸗ 
ches bei den herabgeſetzten Miethen dennoch 
einen ſehr bedeutenden Ueberfhuß gewährt, 
hat bei wenig Anzahlung unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen: 

Ed. Stohrer, Schmiedebrücke 49. 


In Weihnachtsgeſchenken paſſend, 
empfehlen im Ausverkauf: 
meſſ. und ſtähl. Bügeleiſen, Tulleiſen, Licht: 
ſcheeren, Rohr: und Tafelleuchter, meſſ. Mör⸗ 
fer, 101 Tiſchmeſſer, Taſchenmeſſer, eiſerne 
Reiſetaſchenbügel, Schlittſchuhe, Schlitten⸗ 
ſchellen und Glocken, und mehrere andere 

Artikel: * 8 
Heinrich u. Comp., 
in Breslau am Ring 19. 
Auffallend billigen Damen pu 
ff Nikolaiſtraße Nr. 38, 2 
Halbſammthüte, mit breitem Band garnirt, 
von 1 Rtl. 5 Sgr. an, Atfaspüte von 1 Rtl. 
20 Sgr. an, eben ſo auch geſchmackvolle 
Häudchen von 12 Sgr. 6 Pf. an. 
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a 4% Sgr., aus der Fabrik von A. H. Polko 
in Ratibor, iſt ſtets vrrräthig bei 
Strehlow und Laß witz, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16. 


Gußeiſerne Oefen, 


Falzplatten, Unterlagen a. ſ. w., fo wie rohe 
und emaillirte Kochgeſchirre empfehlen: 
Strehlow und Laß witz, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16. 


Preßhefe 
täglich friſch und triebfähig, empfiehlt: 
Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, im weißen Hirſch. 
21 € 
Schreibebuͤcher 
und viele andere nützliche 
Weihnachtsgeſchenke 
empfiehlt höchſt preiswürdig 


Die Papiers, Schreib: und Zeichnen⸗ 
Materialien Handlung von 


F. Schröder, 
Albrechtsſtraße Nr. 37, 
ſchrägüber der Bank. 


Schönſte 


Punſch⸗ ei 455 


„ kleine „ 7 ‚u 
erhielt in Commiſſion und empfiehlt: 


Aug. Hertzog, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5. 


— — 


Einer gütigen Beachtung 
empfehle ich fertige Herren⸗ und Damen⸗ 
Wäſche, ſo wie Stickereien zu den billigſten 
Preiſen. Thalia Zeller, 

Ring Nr. 14, erſte Etage. 


Weißen Mohn, 


das Pfund 5 Sgr., offerirt: 
Julius Monhaupt, Albrechteſtr. 8. 


eee ee 
Wohnung mit Gar: 8 
tenbenutzung, 


zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, ſind 
billig zu haben: Schuhbrücke Nr. 32, Vor⸗ 
derhaus 3 Stiegen. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp, 


bei Abnahme von Originalbüchſen zu 120 Pf. — 


| Roßhaarröcke von 2 


Kanarienmännchen, gute Schläger, 


Leipziger Schnittwaaren⸗Ausverkauf. 


5 Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldenen Löwen, eine 
8 Treppe hoch. Da der Verkauf nur bis zum 94. Dezbr. 
dauert, ſo ſoll jetzt alles auffallend billig verkauft 


werden, und fort mit Schaden! 

2 Echtfarbige Kattun⸗Kleider a 1 Rihl., wollene Weſtenſtoffe A 7% Sgr., türkiſche 
Umſchlagetücher a 1 Rthl. 25 Sgr., Nationalumſchlagetücher d 1 Rihl., gewirkte 
Wiener wollene Umſchlagetücher in allen Farben a 4 bis 8 Rthl., wollene Esme⸗ 
raldatücher a 1 Kthl. 15 Sgr., bunte ſeidene Kravattentücher à 5 Sgr., Camelotts, 

2 Thibets, Twilds und alle Gattungen von wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffen, 

2 ſeidene Shawls und Schlipſe, ſchwarze und buntſeidene Herren⸗Halstücher, ſo wie 

8 viele andere Artikel werden außergewöhnlich billig verkauft. 

Um Irrthümer zu vermeiden, wird nochmals bemerkt, 5 

daß der Ausverkauf daſelbſt eine Treppe hoch ſich & 

u 8 

2 befindet. 8 


— 
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Die vorzüglichſten Cholera⸗Leibbinden 


mit chemiſch präparirter Einlage, welche im hieſigen polptechniſchen Verein bei 
dem am 1ö6ten d. Mts. gehaltenen außerordentlichem Vortrage über Cholera, große 
Anerkennung fanden, find a 1 Rthl. zu haben bei: 

Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42, und 


Carl Helbig, Schmiedebrücke Nr. 21. 


Elaſtiſche Boxer als beſte Abwehrwaffe 


in der Taſche zu tragen, empfiehlt in großer Auswahl die Galantrie und Kinderſpielwga⸗ 
ren⸗Handlung von Joh. Sam. Gerlitz, Ring Nr. 34, (neben dem Hintermarkt) im Ge⸗ 
wölbe und erſte Etage. 


Unſer auf das vorzüglichſte aſſortirtes 


8 2 
Cigarren-Lager, 
ſo wie den bereits rühmlichſt bekannten 
Grand Cardinal von Francois Foveaux, 
Tabaks⸗Fabrik in Köln, in Original: J½⸗Pfund⸗Paketen, 
empfehlen zur geneigten Beachtung: 4 
F. W. Scheurich u. Straka, 


Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7, nahe der Promenade. 


Die alleinige Fabrik 


von Prof. Grove's präparirtem 


nd 
Dampf-Kaffee 
liefert, wie ſeit 4 Jahren rühmlichſt bekannt, 
und offerirt: 
Nr. 1 in roſa Papier, 32 Loth für 12 Sgr. 
Nr. 2 in blau 32 „ „10 
Nr. 3 in blau 32% 9 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 
Weihnachts⸗Geſchenke für Damen. 


hir. an, Steppröcke, wo für reele Wattirung die Fabrik ga⸗ 
rantirt, von 13, 1½ bis 223 Thlr.“, empfiehlt: k f 8 8 8 


Ci. E. Wünſche, Ohlauerſtr. Nr. 24. 
Bockverkauf in Güttmannsdorf. 


Der Bockverkauf in hieſiger Stammſchäferei beginnt mit dem 27ſten d. M. — Für 
Reinheit der Heerde von jeder erblichen Krankheit, leiſte ich wie bisher vollſtändige Garantie. 
Güttmannsdorf, 18. Dezember 1848. v. Moriz⸗ Eichborn. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 
Gutsbeſ. Mens a. Karlsdorf. Gutsbe.| Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 20. Dezember. 


Schulz a. Görlitz. Gutsbeſ. Graf v. Pückler 
Sorte: beſte mittle geringſte 


a. Ober⸗Weiſtriz. Gutsbeſ. v. Szezutowski 
a. Krakau. Gutsbeſ. Graf v. Kalkreuth a. 

Weizen, weißer 57 Sg. 53 Sg. 48 Sg. 
Weizen, gelber 54 „ 50 „ 45 „ 


Dresden. Oberamtm Fiſcher a. Gr.⸗Badis. 
Oberamtm. Braune a. Grögersdorf: Kaufm. 
Tobias a. Berlin. Kaufm. Braſſert a. Po⸗ 


fen, Kaufm. Steinhauſen u. Fabrikant En: | Roggen ö | RERGNGE  TEESERG 
gelhardt a. Wien. Dr. Heitborn a. Leipzig. | Gerfte....... e 
Wirthſch.⸗Direktor Mentzel a. Oberſchleſien. Haſenr E „ B 


Breslau, den 90. Dezember. 
(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld: und Fonds⸗Courſe: Holländiſche Rand⸗ 
Dukaten 96¾% Br. Kaiferlihe Dukaten 96%, Br. Friedrichsd'or 113% Br. Louisd'or 
112%, Br. Polniſches Courant 03 ½ Br. Oeſterreichiſche Banknoten 91 Br. See⸗ 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine 94 ½ Br. Preußiſche Bank⸗Antheile 92 Gld. Staats⸗Schuld⸗ 
Bam per 100 Rtl. 3 ½ % 77% Gld. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 96%, 
Be., neue 3% % 80%, Gld. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rtl. 3 ½ % 90 ¾% Br., 
Litt. B. 4% 92% Br., 3%% 82 ½ Br. Polniſche Pfandbriefe 4% alte 90 ½ @ib,, 
neue 90 Bd. Polniſche Schatz⸗Obligationen 5% 67% Gld. — Elſenbahn⸗Aktien: 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 88 ½ Br. Sberſchleſiſche 3 /½ % Litt. A. 93 % Gld., 
Litt. B. 93 ½ Gld. Krakau⸗Oberſchleſiſche 40% Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3 / % 
70%, Gld., Prior. 5% 9 Gld, Ser. III. 5% #2 Br. Reiſſe⸗Brieger 38 % Br. Köln 
Mindener 3 ½ % 79% Gld. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 41 % Gld. 
0 Berlin, den 19. Dezember. 

(Cours ⸗Bericht.) Eiſenbahn⸗Aktien: Köln⸗Mindener 3% % 80 u. etw. 
80 ½ bez., Prior. 4½% PLY, Br. Niederſchleſiſche 3% 71 u. 71 ½ bez., Prior. 4% 
84% bez., Prior. 5% 05 % Gld., Ser. III. 5% 92 u. 91% bez. Oberſchleſiſche 3 % 
Lit. A. 92%, bez, u. Gld., Litt. B 92%, bez. u. Gld. Rheiniſche 53 % bez. Stargard⸗ 
poſener 4% 70%, u. 70 bez. — Quittungs⸗Bogen: Friedrich ⸗Wilhelms⸗Nordbahn 
4% 41 ½ bis 40% bez. u. Gld. — Geld: und Fonds⸗Gourſe: Freiwillige Staat 
Anleihe 5% 99%, u. % bez. Staats⸗Schuld⸗Scheine 3 ¼ % 77% u. 78 bez. Sethe 
lungs⸗Prämien⸗ Scheine a 50 Rtl. 94 ½ bez. Poſener Pfandbriefe 4% 96% Gld., neue 
1715 8¹ 90 vi i 113% Br. Louisd'or 112% bez. Polniſche Pfandbriefe 

o neue 4 u. ½ bez. j 
m — 1 Börfe begann mit er 3 Bu Courſen als die geſirige, 

aufe derſelben gingen aber einige Eiſenbahn⸗Aktien wieder etwas im Preiſe 
ſchloß jedoch im Be ziemlich fehl E N N 5 | 


Redakteur: Nimbs. 
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